NM 263. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 


nn Abonnementspreis in Strasburg bei 


V. Langer und H Choinski 2 R. ⸗ Mk., 


allen Boft - Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R. ⸗Mk. 


50 Pfennige. 


Sonntag den 9. November 


bei 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen & 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


itungen, 


bei C. V. Langer und 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


1879 


Inſertionsgebühr: 


die 5 geſpaltene Petitzeile ober deren Raum 10 Pf. 


Inſeraten-Annahme in Strasburg { 
Choinsti, ſowie in Thorn in 


Wochenüberſicht. 
* Thorn, den 8. November. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus iſt geſtern 
in die erſte Berathung des Staatshaushalts⸗ 
Etats und des Geſetzentwurfs betr. die Reichs⸗ 
ſteuer⸗Ueberſchüſſe eingetreten. 

Das Herrenhaus wird ſeine nächſte Sitzung 
erſt Mitte dieſes Monats abhalten. 

Für den Poſten des verſtorbenenen Staats- 
Secretärs v. Bülow ſoll der deutſche Bot— 
ſchafter in Paris, Fürſt Hohenlohe auserſehenſein. 

Die Nachrichten welche im Laufe der 
Woche über das Befinden des Fürſten Bismarck 
an Berliner Blätter gelangten lauten durchaus 
nicht günſtig. Der Kaiſer ſoll ſich telegrapiſch 
nach dem Zuſtande des Fürſten erkundigt und 
eine keineswegs befriedigende Antwort empfan⸗ 
gen haben. 

Das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß fand 
in dieſer Woche zum erſten Male practiſchen 
Ausdruck darin, daß die beiden Mächte ge⸗ 
meinſchaftlich die engliſche Politik in Conſtanti⸗ 
nopel unterſtützten. 

In Oeſterreich⸗Ungarn bietet die 
Thätigkeit der Parlamente gegenwärtig wenig 
Bemerkenswerthes. Zu beachten iſt höchſtens, 
daß der ungariſche Finanzminiſter genöthigt 
war, ſich im Unterhauſe gegen die Beſchuldi⸗ 
gung zu vertheidigen, er habe ſeine amtliche 
Stellung zum Abſchluß vortheilhafter Privat- 
geſchäfte mißbraucht. 

In Italien ſind wieder diverſe Demon⸗ 
ſtationen der „Italia irredenta“ vorgekommen. 
— Der Papſt ſoll das deutſche Kronprinzliche 
Paar zu einem Beſuche eingeladen haben, 
welche Einladung jedoch dankend abgelehnt 
worden ſein ſoll. 

In Frankreich ſind die Kammern in 
Folge des Drängens Gambettas ſchon zum 
27. d. M. einberufen worden, ſtatt zum 3. 
Dezember, wie früher beabſichtigt. — Louis 
Blanc wird einen Antrag auf Gewährung der 
allgemeinen Amneſtie einbringen, der indeſſen 
natürlich keine Ausſicht auf Annahme hat. 
— Die Wahl des Amneſtirten Humbert zum 


Pariſer Gemeinderath iſt endgültig für nichtig 
erklärt worden. — Die Erregung der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe über das deutſch ⸗öſterreichiſche 
Uebereinkommen beginnt ſich zu legen. 


In England hat man eine heiße Woche 
durchlebt. Die Spannung mit welcher man 
der Löſung der durch die ruſſenfreundliche 
Politik der Pforte geſchaffenen verwickelten 
Situation entgegenſah hielt alle politiſchen 
Kreiſe in Aufregung, bis endlich durch die 
Thätigkeit Layards und vielleicht mehr noch 
durch die in's Werk geſetzte Demonſtration der 
engliſchen Mittelmeerflotte die Pforte ſich be— 
wogen fühlte, die eingeſchlagene Bahn zu ver- 
laſſen und wieder in engliſchen Fahrwaſſer zu 
ſteuern. 

Das türkiſche Miniſterium iſt nun 
vollauf damit beſchäftigt, dem Wunſche Eng⸗ 
lands Folge leiſtend, die kleinaſiatiſchen Re⸗ 
formen zu berathen, mit deren Ausführung 
nach wie vor Midhat Paſcha betraut bleibt, 
deſſen Entlaſſungsgeſuch, gleichfalls engliſchem 
Wünſche zufolge vom Sultan abſchlägig be⸗ 
ſchieden worden iſt. — Daß, wenn nicht das 
ganze gegenwärtige türkiſche Miniſterium, ſo 
doch jedenfalls Said und Nedin bald den 
Laufpaß erhalten werden, dürfte nach den 
Vorgängen dieſer Woche kaum zu bezweifeln ſein. 


In Spanien iſt die Vermählung des 
Königs zum December angeſetzt. Dieſelbe ſoll 
übrigens in möglichſter Einfachheit vor ſich 
gehen. Alle öffentlichen Feierlichkeiten ſollen 
unterbleiben. 

In Rußland machen die 
wieder mehr von ſich reden. Sie haben ein 
neues Organ gegründet, das in einer ge- 
heimen Druckerei hergeſtellt und in einer un⸗ 
geheuren Anzahl von Exemplaren unter dem 
Volke verbreitet wird. 

Aus Südamerika kommt die Nachricht, 
daß Peru ungeachtet des Verluſtes des 
„Huascar“ den Chilenen noch verzweifelten 
Widerſtand leiſtet, und Verſuche macht, ſeine 
Flotte wieder zu ergänzen. 


Nihiliſten 


° Werkzeuge der Sühne. 
Novelle von Guſtav Höcker. 


(Fortſetzung.) 

Alle dieſe Sorgen und Kümmerniſſe hatten 
den Niedergang ihrer künſtleriſchen Kraft be⸗ 
ſchleunigt; ſie ſchlug ſich noch eine Zeit lang 
als Sängerin in untergeordneten Partien küm⸗ 
merlich durch, bis ihre Stimme vollſtändig ver⸗ 
braucht war und ſchätzte ſich glücklich als ſie 
durch die Vermittlung eines Verwandten am 
Hoftheater ihrer Heimathſtadt ein Engagement 
als Souffleuſe erhielt, welches ihr wenigſtens 
eine feſte Stellung und auf ihre alten Tage 
eine kleine Penſion ſicherte. Dieſe Reſidenz 
war es, wohin ſich auch Julia Cerutti, die 
glücklichere Kunſtgenoſſion mit ihrem erſunge⸗ 
nem Vermögen zurückzog. Die dreißigjährige 
Wittwe hatte nicht daran gedacht, ſich wieder 
zu verheirathen, aber ihr Reichthum lockte eine 
ganze Schaar von Freiern an, und da ſich 
unter denſelben einer befand, der ihr zuſagte; 
ſo verſchenkte ſie zum zweitenmale ihre Hand. 
Dieſer Glückliche war ein Rechnungsrath 
Burggraf; ein Junggeſelle in den Vierzigen, 
Sängerinnen, die auf der Welt der Bretter 
von ſchönen Prinzen und Ritter umworben 
wurden, bekunden oft einen ganz anderen Ge⸗ 
ſchmack, wenn ſie ihre Wahl für die wirkliche 
Welt treffen. So verhielt es ſich auch hier. 
Burggraf war ein ſo berechnender Verſtandes⸗ 
menſch, daß man glauben konnte, es ſei ihr 
nur um einen Mann zu thun geweſen, 
in deſſen Händen ihr Vermögen am ſicherſten 
aufgehoben war, und bei ihrer Unerfahrenheit 
in finanziellen Dingen bedurfte ſie allerdings 
eines zuverläſigen Rathgebers. Aber es kam 
denn doch auch eine entſchieden perſönliche 
Neigung ins Spiel, die Geſchmacksſache war: 


Preußiſcher Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 4. Sitzung, Dienſtag 7. Novbr. 

In der heutigen (5) Sitzung des Abgeordnetenhauſes, 
welche der Präſident v. Köller um 11½ Uhr eröffnete 
und welcher die Miniſter Graf Stolberg, Hofmann, 
Maybach, v. Puttkamer, Dr. Lucius, Bitter, und Dr. 
Friedberg beiwohnten nahm die Etatberathung 
ihren Anfang. Der erſte Redner war der Abg. Richter. 
Derſelbe kritiſirte zunächſt die Rede des Finanzminiſters 
Bitter, mit welcher derſelbe den Etat vorgelegt hat 
Er verweiſt auf die vielen Verſprechungen, welche dem 
Volke in Bezug auf die neuen Zölle und Steuern von 
Seiten der Regierung gemacht ſeien. Die Conſervativen, 


unrichtig. Die Reſultate der Steuerreform könnten ja 
erſt allmälig zu Tage treten, das Reſultat ſolle nicht 
ausbleiben. Die Reſultate unſerer Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tung ſeien durchaus nicht ungünſtig. In dem Gejep- 
entwurf über die Verwendung der Ueberſchüſſe aus den 
Reichsſteuern ſeien die Grundzüge echten Conſtitutiona⸗ 
lismus und echt konſervativer Politik zu erkennen. 
Redner wünſcht auch Ermäßigung der Gewerbeſteuer 
und der Grund» und Gebäudeſteuer und Einführung 
einer allgemeinen Börſenſteuer. n 
Finanzminiſter Bitter wendet ſich gegen die Aus⸗ 
laſſungen Richters. Daß die Mehrheit des Volkes nicht 
der Auffaſſung des letzteren huldige, habe ſie durch die 
Wahlen bewieſen. Die Beſſerung der induſtriellen 


welche in dem neuen Abgeordnetenhauſe jo zahlreich | Verhältniſſe weiſe er aus den Resultaten der Erlöſe an 


erſchienen ſeien, hätten die großen Verpflichtungen 
übernommen, alle die ſchönen Verſprechungen zu erfüllen, 
und wenn ſie das nicht könnten, dann werde es ihnen 
ergehen, wie Jemand der im bürgerlichen Leben ſeinen 
Verpflichtungen nicht nachkommen könne. Herrn Bitter 
frage er, ob er die Steuerprojekte Bismarcks auch wie 
jein Vorgängen Hobrecht für „Zukunftsmuſik“ halte. 


Zöllen und Steuern nach, von denen Redner durch 
Zahlenangabe Beweiſe aufführt. Dies ſpreche kein 
Freund von Zukunftsmuſik, ſondern er ſtehe auf klaſſiſchem 
Standpunkt und werde auch weiter auf demſelben be- 
harren. ; } 
Kultusminister v. Puttkamer wendet ſich gleich⸗ 
falls gegen Richter. Das Unterrichtsgeſetz ſei im Ent⸗ 


Er (Redner) halte fie weder für Zukunftsmuſik noch | wurf vollendet und habe auch ſchon den Miniſtern vor⸗ 


überhaupt für Muſik. Zu der Vorlage über die Ver⸗ 
wendung der Ueberſchüſſe aus den Reichsſteuern über⸗ 
gehend, erklärt Redner, daß er ſich weder mit dem darin 
zum Ausdruck gelangten Prinzip noch mit dem darin in 
Ausſicht genommenen pekuniären Erfolgen einverſtanden 
erklären könne. Von den Erträgen der neuen Zölle 
und Steuern werde den Einzelſtaaten nur ſehr wenig 
zufließen, die werden in der Reichsverwaltung ſelbſt 
abſorbirt werden. Redner verweiſt auf die Vermiade⸗ 
rung der Einnahmen, der ſchlechten Ernte dieſes Jahres, 
Steigerung der Getreidepreiſe und auf den drohenden 
Nothſtand in Schleſien. Redner wendete ſich dann 
namentlich gegen das Statsbahnprojekt, das er für 
ein durchaus fehlerhaſtes bezeichnet. Wolle man die 
Privatbahnen in Staatsbahnen verwandeln, ſo werde 
man dadurch ein höchſtgefährliches Schwanken des 
Etats hervorrufen und das Finanzminiſterium zu der 
Buchhalterin des Eiſenbahnminiſteriums herabwürdi⸗ 
gen. Schon jetzt laſſe ſich aus den Staatsbahnverwal⸗ 
tung nachweiſen, daß die Einnahmen im Rückſchreiten 
begriffen ſeien. Militäriſche Gründe aber, wie ſie der 
Finanzminiſter vorgebracht, ſeien nicht ſtichhaltig, denn 
ſelbſt Graf Moltke habe kanſtatirt, daß die Privat- 
bahnen im Kriege ebenſosiel geleiſtet wie die Staats⸗ 
bahnen. Redner ſchließt mit der Warnung, an das 
Staatsminiſterium von dieſer Wirthſchaftspolitik umzu⸗ 
kehren um zurückzugehen zu den altpreußiſchen wirth⸗ 
ſchaftlichen Grundſätzen. 


gelegen, zu ſeiner Ausführung ſeien aber Millionen er⸗ 
forderlich welche der Staat und die Comunalverbände 
opfern müßten, die beide zur Zeit noch nicht die Mittel 
dazu disponibel hätten. Er als Kultusminiſter habe 
bei der Aufftellung des Etats manche Wünſche gehegt, 
ſie aber mit Rückſicht auf andere dringende Forderungen 
fallen laſſen müſſen. Er hoffe ſpäter die Erfüllung 
dieſer Wünſche erreichen zu können. — General⸗Steuer⸗ 
Direktor Vurkhardt beſtreitet die Richtigkeit der 
Richterſchen Berechnung. Die Steuerreform ſei noth⸗ 
wendig, ihre Durchführung werde nicht ahne Kampf 
ſich ermöglichen, dieſer Kampf werde aber in loyaler 
Weiſe geführt werden. — Abg. Rickert ſpricht gegen 
die Vorlagen und namentlich gegen das Steuerermäßi⸗ 
gungsgeſetz, welches dem Volke Verſprechungen mache, 
zu deren Einlöſung eine Summe von 300 Millionen 
erforderlich ſei. Man möge von dieſem Wirthſchafts⸗ 
prinzip zu den alten preußiſchen Traditionen zurück⸗ 
kehren. Denn das ſei keine Reform ſondern eine Ver⸗ 
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Strasburger Zeitung. 


ſuchspolitik. — Die Debatte wird um 4½ Uhr auf 


morgen 11 Uhr vertagt. 


Deutſchland. 
Berlin, 7. November. 


— Das Herrenhaus wird ſeine Arbeiten 
vor dem 15. Dezember nicht wieder aufnehmen 


Der nächſte Redner der Abg. Freiherr v. Zedlitz! und dann nur weniger Tage bedürfen, um 


(Berlin) erwiedert dem Vorredner auf ſeine Drohungen 
an die konſervative Partei, daß ſie Bankerutt machen 
werde: Man ſolle nicht mit Steinen werfen, wenn 
man in einem Glashauſe wohne. Die Berechnung, 
welche Herr Abg. Richter aufgeſtellt habe, ſei durchaus 


Der kleinen zierlichen Sängerin imponirte der 
hohe knorrige Wuchs des Rechnungsraths, und 
wo Andre in ſeinen Geſichtszügen eine gewiſſe 
Härte finden wollten, da las ſie einen feſten 
männlichen Charakter heraus. Leider ſah ihr 
achtjäbriger Knabe Carlo ſeinen Stiefvater mit 
andern Augen an, ja! ſeit der erſten Begegnung 
ſchon war er von dem ungünſtigſten Vorurtheile 
gegen ihn erfüllt. Der Kleine hatte nämlich, 
eines ſchlecht geheilten Knochenbruchs wegen in 
der orthopädiſchen Anſtalt eines Doctor Johnſton 
in der Nähe von Newyork, jahrelang zugebracht. 
In ſeinem kindlichen Unverſtand faßte er einen 
heftigen Widerwillen gegen den Doktor, denn 
daß er dieſem in der That die Heilung ſeines 
Fußes und die Befreiung von ſeinem hincken⸗ 
den Gange verdankte, fiel nicht ins Gewicht, 
— vielmehr ſah er in ihm nur den grau⸗ 
ſamen Mann, der ihn erſt auf's Streckbett 
gefeſſelt und dann einen fürchterlichen chirur⸗ 
giſchen Apparat an ſeinen kranken Fuß ge⸗ 
ſchmiedet hatte. Nun fand das nr 
Auge Carlo's eine verhängnißvolle Aehnlich⸗ 
keit zwijchen dem böſen Doktor Johnſton und 
ſeinem Stiefvater heraus. Gerade ein ſo 
grober ſtarkknochiger Mann war auch der 
öſe Doktor geweſen. Genau ſo, wie Doktor 
Johnſton, trug auch der neue Papa das 
hinter den Ohren hervorgeſtrichene braune 
Haar in zwei anſehnlichen Locken zuſammen⸗ 
gedreht, und genau ſo wie beim Doktor, ſahen 
beim neuen Papa dieſe Locken wie ein paar 
eballte Fäuſte aus. Der Knabe gab ſich keine 

ühe, ſeine Anthipathie vor dem Stiefvater 
11 verbergen, und da er überdies der 
Rutter fortwährend dem früheren Papa in 
die Erinnerung zu rufen bemüht war, 
der ſo gut gegen ihn geweſen ſei, ſo ſtanden 
Vater und Stiefſohn eben nicht auf dem beſten 
Fuße miteinander. Frau Burggraf bekam von 
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die jetzt in Angriff genommenen Arbeiten zum 
Abſchluß zu bringen. 

— Ueber das Befinden des bisherigen 
Juſtizminiſters Dr. Leonhardt, welcher mit 


ihrem Gatten zu hören, daß weder ſie noch Sohn, dem ſie keine Bitte abgeſchlagen hätte, 


ihr verſtorbener Ehegefährte etwas von Er⸗ 
ziehung verſtanden habe und daß beide in ihrer 


und ihrem Zureden verdankte Karl die Erfüllung 
ſeines heißeſten Wunſches. Die Sache wurde 


Nachſicht und Schwäche gegen trotzigen und | hinter Burggrafs Rücken in aller Heimlichkeit 
widerſpenſtigen Charakter Carlo's vollitändig | betrieben, aber endlich kam es doch an den 
mit Blindheit geſchlagen geweſen ſeien. Anfangs] Tag. Burggraf gerieth nicht in Zorn, wie 
war fie hierüber ſehr erſtaunt, aber da fie von | feine Frau gefürchtet hatte, nein! er wußte 


dem Verſtande ihres zweiten Gatten eine 
ſehr hohe Meinung beſaß, 
es endlich ſelbſt, beſonders als ſie wahr⸗ 
nahm, daß Carlo ſehr oft von ſeinem Stief⸗ 


mit den Verhältniſſen zu rechnen. Er nahm 


fo glaubte fie [Karls Berufswechſel als eine vollzogene That⸗ 


ſache hin, aber er betrachtete den Stiefſohn 
fortan als einen Abtrünnigen, dem er für 


vater mit Schlägen, Einſperrung und Faften | immer jein Haus verſchloß, und in einem 


bedacht wurde, wozu er doch 
vorher Anlaß gegeben haben mußte. Als 


jedenfalls] Briefe voll der heftigſten Ausdrücke drohte er 


ihm mit der Peitſche, wenn er es je wieder 


Carlo ein Schweſterchen bekam, hielt Burg: | wagen würde, ſeinen Fuß über die heimath⸗ 


graf es plötzlich für angezeigt, die fernere Er⸗ 
ziehung des Knaben einer auswärtigen Anſtalt 


liche Schwelle zu ſetzen. i 
Es war merkwürdig, welche gänzlich ver⸗ 


anzuvertrauen. So wurden Mutter und Sohn änderte Erziehungsmethode Burggraf bei ſeinem 


getrennt, und da der letztere das Griechiſche und 


eigenen Kinde verfolgte. Er hatte ſeine Freude 


Lateiniſche nicht ausſtehen konnte, auf welche | an Allem, was Pauline ſagte und that. Vor⸗ 
Fächer in beſagter Anſtalt der Hauptwerth | laute Reden und Antworten, die anderen Kin⸗ 
gelegt wurde, jo ſorgten die ungünſtigen Zeug⸗ | dern übel geſtanden und Züchtigung zur Folge 
niſſe und die Unerbittlichkeit des Stiefvaters | gehabt hätten, nahmen ſich in ihrem Munde 
dafür, daß der ſäumige Schüler während der | jo allerliebſt aus, daß man höchſtens darüber 


Ferien nicht nach Hauſe durfte. 


Erſt als er] lachen mußte. yon frü 
mit feinem. ſechzehnten Jahre die Anſtalt ver⸗Feſtigkeit des Willens, eine Zähigkeit in der 


Sie verrieth ſchon früh eine 


ließ, wurde ihm von Burggraf ein kurzer] Durchſetzung ihrer Wünſche, die man bei an⸗ 


Beſuch geſtattet, aber mehr auf 


Zureden | deren Kindern Eigenſinn genannt hätte, hier 


der fünfjährigen Pauline, welche neugierig aber als Selbſtſtändigkeit des Charakters deutete. 
war, den Stiefbruder endlich einmal von An⸗ Sie war ſo hübſch, jo zierlich und graziös, daß 


geſicht zu Angeſicht zu ſehen. 


es erklärlich ſchien, wenn ſie ihre kleinen Eitel⸗ 


Nach den Beſtimmungen Burggrafs ſollte keiten beſaß. Frühzeitig übertrug fie das Wohl⸗ 
Karl in einem auswärtigen kaufmänniſchen gefallen an einer prächtig gekleideten Puppe auf 


Geſchäfte als Lehrling eintreten; aber ſein 


ihre eigene Perſon, und erſtaunlich war bei dem 


ganzes Dichten und Trachten war längſt auf | Heinen Ding die Reife des Verſtändniſſes, 
einen anderen Beruf gerichtet. Anfangs wider- | womit es von Putz und Kleidern ſprach und 
ſtrebte die Mutter, aus Furcht vor dem | die einzelnen Beſtandtheile der Damentoilette 


Widerſpruche ihres Gatten, feinem Wunſche, 


bei all den fremden Namen zu nennen wußte. 


bis er eine Bundesgenoſſin in Frau von | Wo anderen Kindern noch das Bewußtſein 
Hartenſtein erhielt; fie dachte an ihren eigenen | ihrer bevorzugten Lebensſtellung fehlt, da ver⸗ 


. 
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ſeiner Familie nach Hannover übergefiebelt ift, 


ſind ſeinen hieſigen zahlreichen Freunden un⸗ 
günſtige Nachrichten zugegangen. Die Krank- 
heit des Miniſters iſt in ſo bedenklichem 
Grade vorgeſchritten, daß die Hoffnung auf 
Br Wiederherſtellung ſehr gering iſt. — 
ie hieſige Amtswohnung des Juſtizminiſters 
wird augenblicklich einer Renovirung unter⸗ 
zogen, nach deren Beendigung der jetzige Chef 
des Juſtizreſſorts, Dr. Friedberg, dieſelbe be⸗ 
ziehen wird. Bis dahin verbleibt der Letztere 
in der Amtswohnung, welche ihm als Präſi⸗ 
denten des Reichsjuſtizamts in einem Privat⸗ 
hauſe in der Linkſtraße zu Gebote geſtellt war. 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ wird heute wieder 
einmal zu einer Berichtigung in Sachen des 
Hrn. v. Puttkamer benutzt. Die Nachricht 
der „Nat.⸗Ztg.“, daß die Eſſener Rede des 
Cultusminiſter um ſo unangenehmer berührt, 


als im Miniſterium die ſtrengſte Geheimhal⸗ 
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tung über die Wiener Abmachungen beſchloſſen 
ſei, und daß am Tage nach der Eſſener Rede 


eine Sitzung des Miniſteriums in dieſer An⸗ 


gelegenheit ſtattgefunden — dieſe Nach- 
richt ſtelle ſich, wie die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ behauptet, als Sammlung verſchiedener 
in Berlin colportirter Gerüchte dar; es werde 
daher der Hinweis darauf genügen, um die 
Unglaubwürdigkeit der erwähnten Nachricht er⸗ 
kennen zu laſſen. 

Die „Weſer⸗Zeitung.“ dagegen ſagt: Es 
kann wohl nicht mehr beſtritten werden, daß 
Herr v. Puttkamer, nachdem er den peinlichen 
Eindruck bemerkt hatte, den ſeine Eſſener Rede 
in den Regierungskreiſen, beim Reichskanzler 
und ſelbſt beim Kaiſer gemacht hatte, ein 
formelles Entlaſſungsgeſuch vorlegte. Daſſelbe 
darf indeß nicht als Ergebniß einer ärger⸗ 
lichen Stimmung über den groben Rüffel in 
der Regierungspreſſe aufgefaßt werden, ſondern 
es muß gelten als aufrichtiger Wunſch, die 
entſtandenen Schwierigkeiten durch ſeinen Rück⸗ 
tritt zu beſeitigen. Das erwähnte Dementi 
muß ihm vor der Veröffentlichung bekannt 
geworden ſein, es reichte hin, um die durch 
Herrn v. Puttkamer hervorgerufenen Schwierig⸗ 
keiten in den Beziehungen zu befreundeten 
Höfen zu beſeitigen; es ermöglichte gleichzeitig 
ein Verbleiben des Miniſters ſelber, das bekannt⸗ 
lich ſehr der Neigung des Kaiſers entſprach. 


Es kam dabei dem Miniſter zu Gute, daß 
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len und Regierung, gefordert wurde. 


gleichzeitig von einigen liberalen Blättern ſeine 
Entlaſſung aus anderen Gründen, dem Elbin⸗ 
ger Schulſtreite und der Anbahnung eines 
vertrauensvollen Verhältniſſes zwiſchen Libera⸗ 
Denn 
dieſes Verlangen konnte, falls überhaupt noch 
ein Zweifel war, an maßgebender Stelle nur 
einen Grund mehr für den Verbleib Puttkamer's 
bilden. 

— Wie man hört, ſteht in näherer Zeit 
die Hierherkunft des Fürſten Hohenlohe, deut⸗ 
ſchen Botſchafters in Paris, in Ausſicht. Die 
Perſon dieſes Staatsmannes iſt in den letzten 
Tagen ſehr ſtark in den Mittelpunkt des poli⸗ 
tiſchen Intereſſes getreten, auch ſoweit die innere 
Politik dabei betheiligt iſt. Wie frühere An⸗ 
deutungen ſchon durchblicken ließen und jetzt in 
einigen Blättern beſtimmt behauptet wird, iſt 
Fürſt Chlodwig Hohenlohe für den erledigten 
gaß Paulinchen keinen Augenblick, daß ſie die 
Tochter reicher Eltern ſei, und bei der Wahl 
ihres Umganges ſtieg ſie lieber eine Sproſſe 
höher hinauf, als tiefer herab. 

Daher war das kleine, um zwei Jahre 
jüngere Majorstöchterchen, Leontine von 
Schümmern, ihre intimſte Schul⸗ und Spiel⸗ 
gefährtin, von der ſie, trotz der kleinen Reibe⸗ 
reien, die beſtändig zwiſchen ihnen vorkamen, 
nicht abließ. Es ging in dem adligen Hauſe 
ſo vornehm zu, und was Pauline an feinen 
Manieren und Sitten bei der bürgerlichen 
Einfachheit ihrer Eltern nicht zu lernen Ge⸗ 
legenheit hatte, das eignete fie ſich im Familien- 
kreiſe ihrer ariſtokratiſchen Freundin an. Mit 
ihrer zunehmenden Altersreife wuchs ſie Vater 
und Mutter über den Kopf. 


Fortſetzung folgt. 


Der Weinſtock. 


Wenn uns im Lenz entgegenlacht, 
Der Blätter und der Blüthen Pracht, 
Da ſteht der Weinſtock ſo betrübt: 
Durch Thränen zu erkennen giebt 
Er ſeinen Schmerz, weil er verwundet. 


Doch wenn der Herbſt durch's Land ſchon geht, 
Von Baum und Strauch die Blätter weht, 
Kaum eine Frucht noch d'ran ſich zeigt: 

Der Weinſtock uns viel Trauben reicht, 
Erquickend uns mit ſelt'ner Labe. 


An Früchten wär' er nicht ſo reich, 
Wenn nicht der Gärtner manchen Zweig, 
Der ihn ſo voll und üppig macht, 
Genommen ihm gar wohlbedacht, 
Damit er beſſer dann gedeihe. 


D'rum wenn dich ſchmerzt ein bitt'res Leid, 
So hoffe auf die Erntezeit: 
Dem Weinſtock gleich, nach ſtrenger Zucht, 
Auch du bringſt vielfach edle Frucht — 


. Denn aus dem Leid erwächſt die Freude! 


W. N. Hoffmann, Mr. F. D. H. 


Poſten des Staatsſecretairs im Auswärtigen 
Amt in Ausſicht genommen, mit der wichtigen 
Maßgabe indeß, daß der Fürſt zugleich die 
jetzt vom Grafen Stolberg bekleidete Stelle des 
ſog. Vice⸗Kanzlers übernehme. Der jetzige 
Hauptſtellvertreter des Reichskanzlers würde 
ſeinen Platz, wie es heißt, mit großer Bereit⸗ 
willigkeit räumen und ſehr geneigt ſein, even ⸗ 
tuell als Botſchafter nach Wien zurückzukehren. 
Der zweifelhafte Punkt in der Combination 
liegt nun in der Frage, ob auch Fürſt Hohen⸗ 
lohe die gleiche Bereitſchaft zeigt, ſeinen immer⸗ 
hin behaglichen Pariſer Poſten zu verlaſſen 
und den hieſigen amtlichen Boden zu betreten, 
auf dem nach allen Erfahrungen nichts weniger 
als die Geſundheit gedeiht. — Im Reiche hat 
man alle Urſache, dem Entſchluß des Fürſten 
Hohenlohe mit ſpannungsvollem Intereſſe ent⸗ 
gegenzuſehen, denn aller Wahrſcheinlichkeit nach 
würde der Eintritt deſſelben an die Spitze der 
Geſchäfte mehr als nur jeweilige Bedeutung 
haben; er wäre vermuthlich in ſehr bedeutſamem 
Sinne die Antwort auf eine große Zukunfts⸗ 
frage, das verbindende Glied zwiſchen dem 
Jetzt und Einſt. 

— Die Verhandlungen über die deutſch⸗ 
öſterreichiſche Handelseinigung dürften in 
Berlin in etwa acht Tagen beginnen. Wie 
das Wiener „Fremdbl.“ mittheilt, hängt die 
Reiſe, welche der öſterreichiſche Handelsminiſter 
Baron Korb⸗Weidenheim nach Peſt unter⸗ 
nommen, mit dieſer Angelegenheit zuſammen. 
Nach den aus der ungariſchen Hauptſtadt 
vorliegenden Meldungen ſcheint daſelbſt ein 
weiterer bedeutſamer Schritt zur Einigung 
über die den öſterreichiſchen und ungariſchen 
Bevollmächtigten zu ertheilenden Inſtructionen 
erfolgt ſein. Anfangs beſtand die Abſicht, daß 
bei den Berathungen in Berlin, die als Vor- 
conferenz bezeichnet wurden, zunächſt nur feſt⸗ 
geſtellt werden ſollte, auf welche Materien 
ſich die wirthſchaftliche Einigung zu erſtrecken 
haben werde. Wenn hierüber eine Verſtändi⸗ 
gung erzielt ſei, wurde angenommen, werde 
eine Unterbrechung der Verhandlungen ein- 
treten und die öſterreichiſch-ungariſchen Be⸗ 
völlmächtigten zur Einholung weiterer In⸗ 
ſtructionen nach Wien beziehungsweiſe Peſt 
zurückkehren. Neuerdings wurde es jedoch 
als wünſchenswerth bezeichnet, daß unſere Be⸗ 
vollmächtigten ſofort in den Stand geſetzt 
würden, eventuell auch ins Meritoriſche der 
Berathungen einzutreten; über die dadurch 
nothwendig werdende Erweiterungen der In⸗ 
ſtruktion dürfte in Peſt verhandelt worden 
ſein. Deutſcherſeits wird großer Werth auf 
den baldigen Beginn der Verhandlungen gelegt. 

— Dem „Frankf. Journal“ geht aus 
Darmſtadt, 6. November, nachſtehendes Pri⸗ 
vattelegramm zu: 

„Zuverläſſigen Informationen zufolge iſt 
eine Verlobung des Großherzogs von Heſſen 
mit der Tochter des verſtorbenen Exkönigs von 
Hannover ſeit einigen Tagen im Principe be⸗ 
ſchloſſen, wenn auch noch nicht officiell. Nach⸗ 
dem die Hand der jüngften engliſchen Prin- 
zeſſin (Beatrice) wegen des Widerſpruches des 
Parlamentes nicht zu erreichen geweſen, war 
es der Wunſch der Königin Victoria, daß der 
Großherzog ſich mit der hannöverſchen Prin⸗ 
zeſſin verlobe.“ 

Der ehemalige König von Hannover hat 
zwei Töchter hinterlaſſen: Prinzeſſin Friede⸗ 
rike, geboren 9. Januar 1848, und die Prin⸗ 
zeſſin Marie, geboren 3. Dezember 1849. 
Das vorſtehende Telegramm läßt in Unge⸗ 
wißheit darüber, welche der beiden Prinzeſſinen 
gemeint iſt. 


Oeſterreich- Ungarn. 5 


— Im ungariſchen Unterhaus wurde die 
Dotation für den Hofſtaat unverändert mit 
überwiegender Majorität genehmigt; nur die 
äußerſte Linke, welche im Laufe der Debatte 
Anträge auf Ermäßigung der Dotation und 
auf alljährliche Bewilligung derſelben geſtellt 
hatte, ſtimmte dagegen. In Beantwortung einer 
wegen angeblichen Verkaufs von Staatspapieren 
eingebrachten Interpellation erklärte der Finanz⸗ 
miniſter Szapary, daß er ſeine amtliche Stel⸗ 
lung nicht zu ſeinem perſönlichen Vortheil 
mißbrauche, daß der wahre Sachverhalt ſich 
aus den mehrſeitigen Erklärungen in der Ta⸗ 
gespreſſe ergebe und daß er die vollſte Verant⸗ 
wortung übernehme. 

— Der „Peſter Lloyd“ veröffentlicht ein 
ihm vom türkiſchen Generalconſul Feridon 
Bey zugegangenes Communiqué, worin der 
Letztere ſich ermächtigt erklärt, die Nachricht, 
daß England ein Ultimatum an die Pforte 
geſtellt und darin mit der Abſetzung des Sul⸗ 
tans gedroht habe, in formeller Weiſe zu de⸗ 
mentiren. Die fragliche Nachricht ſei durchaus 
falſch. Der Pforte ſei durch den britiſchen 
Botſchafter weder eine Note noch ein Ultima⸗ 
tum überreicht worden. 


Frankreich. 

— Das „Journal offiziel“ veröffentlicht 
ein amtliches Dekret, durch welches die Kam⸗ 
mern zum 27. d. Mts. einberufen werden. 

— Ein wahrſcheinlich inſpirirter Correſpon⸗ 
dent der „P. C.“ ſchreibt aus Paris, 2. d.: 


ccc 


„Die öſterreichiſch⸗deutſche Entente verurſacht 
hier keine beſonderen Beſorgniſſe. Von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten der Regierung zugekommene 
Verſicherungen haben Vertrauen eingeflößt. 
Man hat Grund, anzunehmen, daß Oeſterreich 
an offenſiven Combinationen nicht betheiligt 
iſt. Es wäre ſchon viel, wenn es, wie man 
behauptet, die Integrität des deutſchen Gebie⸗ 
tes, mit Einſchluß Elſaß⸗Lothringens, garantirt 
haben ſoll; aber hier iſt eben die Grenze. 
Wenn übrigens Eugland der deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Allianz angehört, ſo wird Frankreich über 
die ausgetauſchten Anſchauungen umſomehr im 
Laufenden erhalten werden, als es die fried⸗ 
lichſten Abſichten gegen alle ſeine Nachbarn 
hegt. Dieſe Allianz hat demnach nicht den 
Zweck einer Defenſive gegen eine eingebildete 
Aggreſſion Frankreichs. Die Spitze derſelben 
iſt ſicherlich nach der ruſſiſchen Seite oder viel- 
mehr gegen den Panſlavismus gerichtet. Alles 
in Allem genommen, hätte man es vorgezogen, 
wenn England ganz außerhalb dieſer Allianz 
geblieben wäre und ſich begnügt hätte, in 
Uebereinſtimmung mit Frankreich und den an— 
dern Signaturmächten den Berliner Vertrag 
ſtrikte aufrechtzuerhalten. Das iſt ungefähr 
der Ideengang, in dem man ſich in der Umge⸗ 
bung des Miniſters des Aeußern, Waddington 
bewegt.“ 
Großbritannien. 


— Ueber die Unterredung Lord Salis⸗ 
bury's mit dem türkiſchen Botſchafter erfährt 
die „Times“ noch, Muſurus habe Salisbury 
die Verſicherung ertheilt, daß die auswärtige 
Politik der Türkei unverändert ſei. Der Sultan 
wünſche ſehnlichſt die der Engliſchen Regierung 
verſprochenen Reformen auszuführen; es würde 
thunlich ſein, Backar zum Chef der Gensdarmerie 
von Armenien zu ernennen. Muſurus Paſcha 
habe ſchließlich die Hoffnung ausgeſprochen, 
daß die Bewegung der Engliſchen Flotte 
unnöthig befunden werden würde. Der 
Marquis von Salisbury habe erwiedert, die 
Engliſche Regierung könne einen neuen Verzug 
nicht dulden. Unter der gegenwärtigen indo- 
lenten Leitung müſſe das Türkiſche Reich in 
Stücke fallen; die Engliſche Regierung verlange 
Thaten, keine Worte; in Anbetracht der Ver⸗ 
ſicherungen des Botſchafters würde die Negie- 
rung jedoch vorläufig noch warten. 


Rußland. — 


— Soweit man auf indirectem Wege er⸗ 
fährt — denn in ruſſiſchen Zeitungen ſucht 
man vergeblich nach Nachrichten aus Central⸗ 
Aſien — hat die Expedition gegen die Tekke⸗ 
Turkmanen bis jetzt nichts als Mißerfolge zu 
verzeichnen gehabt. Wie man dem „Daily 
Telegraph“ aus Petersburg meldet, hätte der 
neue Obercommandant der Expedition, der 
aus dem armeniſchen Kriege bekannte General 
Tergukaſow, bereits eine furchtbare Niederlage 
erlitten, wobei er ſeinen ganzen Train ver⸗ 
foren hätte und zum eiligen Rückzuge ge⸗ 
zwungen worden wäre. Und über eine frühere 
Schlappe berichtet der bei dem Expeditionscorps 
ſich aufhaltende Correſpondent der „Daily 
News“ unterm 25. September aus dem Lager 
von Tſchikiſchlſar: Der Grund dieſer, Miß⸗ 
erfolge wird darin geſucht, daß die Ruſſen 
die Stärke ihres Feindes bedeutend unterſchätzt 
hatten und in der ungemeinen Schwierigkeit 
der Verpflegung in den wüſten und meilen⸗ 
weit unbevölkerten Gegenden öſtlich vom 
Kaſpiſchen Meere. Für dieſes Jahr iſt der 
Feldzug definitiv eingeſtellt, doch ſoll er zum 
Frühling mit verſtärkter Kraft wieder auf⸗ 
genommen und fortgeſetzt werden, bis — in 
Merw die ruſſiſche Fahne weht. 


Serbien. 


Belgrad, 6. November. Der Nord- 
amerikaniſche Geſandte in Wien, Koſſon, hat 
ſich nach erfolgter Anerkennung der Unab⸗ 
hängigkeit Serbiens durch die Nordamerikaniſche 
Union und nachdem auch die Herſtellung 
diplomatiſcher Beziehnngen zwiſchen Serbien 
und den Unionsſtaaten geregelt worden iſt, 
in gleicher Miſſion nach Bukareſt begeben. 

Türkei. 

— Der Miniſterrath beſchloß, dem Sultan 
anzurathen, daß die von England geforderte 
Durchführung der Reformen in den Europäi⸗ 
ſchen Provinzen erfolge. Ein Wechſel des Ca⸗ 
binets, mindeſtens aber der Rücktritt des Pre⸗ 
mierminiſters Said Paſcha, gilt für wahrſchein⸗ 
lich. Von der Pforte iſt nunmehr die formelle 
Uebergabe des Diſtrictes von Guſinje an Mon⸗ 
tenegro angeordnet worden. N 

Midhat Paſcha iſt angewieſen worden, die 
ſchleunige Unterdrückung der in Syrien ausge⸗ 
brochenen Unruhen mit allen ihm zu Gebote 
ſtehenden Mitteln herbeizuführen. 

— Die Regierung iſt eifrigſt bemüht, die 
wegen Abſchluſſes einer Anleihe ſchwebenden 
Verhandlungen zu einem günſtigen Reſultat zu 
führen. Bei den Anleiheverhandlungen hat 
die Regierung in erſter Linie im Auge behal⸗ 
ten, den Credit der Pforte im Auslande zu 
heben, und iſt deshalb beſchloſſen worden, ca. 
2,140,000 Lſtr. für den Dienſt der allgemei⸗ 


nen Schuld zu verwenden. Dieſe Summe re⸗ 
ſultirt aus den Einnahmen von Oſtrumelien, 
240,000 Lſtr., den Einnahmen von Cypern, 
190,000 Lſtr., aus der Tabakregie, 900,000 
aus der Stempelſteuer, 400,000 Lſtr. und aus 
den Patentgebührenf 500,000 Lſtr. Die Zoll⸗ 
einnahmen, welche in Höhe von 6,900,000 Lſtr. 
an den Konſtantinopeler Bankier Tarifi ver⸗ 
pfändet ſind, werden durch jährliche Rückzah⸗ 
lung von 1,300,000 Lſtr. in einigen Jahren 
völlig zur Dispoſition der Regierung ſtehen. 

— Als charakteriſtiſch für die heutigen Ver⸗ 
hältniſſe des türkiſchen Reiches mag ein Bericht 
des Konſtantinopeler „Times“ -Correſpondenten 
citirt ſein. In dieſem Bericht heißt es, weder 
ein einzelner Miniſter, noch das Cabinet im 
Ganzen hätte unter Abdul Hamid den gering⸗ 
ſten Einfluß. Die Verwaltung werde jetzt di⸗ 
rect vom Palaſte aus geleitet: „Wie es in 
Frankreich unter Ludwig XV. ein „secret du 
roi“ gab, jo giebt es jetzt in Konſtantinopel 
ei „secret du Sultan“. Alles wird durch geheime 
Einflüſſe untergeordneter Perſonen in der Um⸗ 
gebung des Großherrn entſchieden. Jeder 
Provinz⸗Gouverneur hat an feiner Seite einen 
General oder einen untergebenen Beamten, 
der mit den Günſtlingen in Stambul in Ver⸗ 
bindung ſteht und weit mächtiger iſt, als der 
officielle Vertreter der Pforte. Ein ſchlagendes 
Beiſpiel liefern die Vorgänge in den Vilajets 
von Siwas und Diarbekir. Die Gouverneure 
hatten gegen die unruhigen, räuberiſchen und 
gewaltthätigen Häuptlinge in ihren Verwal⸗ 
tungsgebieten eine lobenswerthe Energie ent— 
wickelt und die gefährlichſten unter ihnen, die 
gemeiner Verbrechen überwieſen waren, ins 
Gefängniß werfen laſſen. Kurze Zeit darauf 
kam aus Stambul der Befehl, ſie in Freiheit 
zu ſetzen, und dieſe vornehmen Banditen ſagen 
jetzt laut in den Bazars, ſie würden ſich an 
den Gouverneuren rächen. Eine Kataſtrophe 
ſei unvermeidlich, wenn die gegenwärtige Wirth⸗ 
ſchaft noch länger andaure. 


Italien. 


Rom, 6. November. Einer Meldung 
des „Fanfulla“ zufolge hat der Papſt eine 
Einladung an den Kronprinzen und die Kron⸗ 
prinzeſſin von Deutſchland zu einem Beſuche 
Roms gerichtet, doch ſei die Einladung dankend 
abgelehnt worden. 


Südamerika. 


— Der Kampf zwiſchen Chile und Peru 
ſcheint noch eine Weile fortgehen zu ſollen. 
Der Schlag, den der Verluſt des Panzerſchiffes 
„Huascar“ der Sache Peru's gebracht, hat in 
Lima nicht entmuthigt; der Haß gegen die 
Schweſterrepublik iſt groß genug, um dadurch 
nur noch zu größeren Opfern angeſtachelt zu 
werden. Es ſind Sammlungen angeſtellt, um 
das Schiff zu erſetzen, und eine Commiſſion 
hat ſich bereits nach Europa begeben, um ein 
anderes Schiff zu erwerben. Das wird nun 
freilich ſehr ſchwer halten, und es iſt gerade 
bei deu Peruanern doppelt auffallend, daß ſie 
von Neutralen einen Bruch internationalen Her⸗ 
kommens erwarten, ſie, die ſo überaus eifrig 
geweſen ſind, ein deutſches Schiff mit Beichlag 
zu belegen, weil es angeblich Chile Waffen 
zugeführt hat. Uebrigens iſt es mit der An⸗ 
ſchaffung eines anderen Schiffes allein nicht. 
gethan. Was dem „Huascar“ Bedeutung gab, 
war vor Allem der muthige Capitän und die 
Beſatzung, die in den wichtigſten Poſten aus 
geſchulten Engländern oder Schotten beſtand. 
Das Kriegsglück wird ſich ſchwerlich den Peru⸗ 
anern wieder zuwenden. 


Provinzielles. 


Inſterburg, 6. Nov. Vorgeſtern trat 
ein junger Menſch auf dem Bahnhof in das 
Stationsbureau und verlangte einen Extrazug 
nach Berlin. Die Beamten erkannten ſofort, 
daß bei dem jungen Mann eine Geiſtesſtörung 
eingetreten ſei, und veranlaßten ſeine Ueberfüh⸗ 
rung nach dem Victoriaſtift. Geſtern ſah man 
den Unglücklichen auf Strümpfen, entblößten 
Hauptes, eine eiſerne Ofenkrücke ſchwingend, dem 
Bahnhof zulaufen. Erſt am Ausgange der 
Bahnhofsſtraße konnte er aufgehalten werden. 
Man brachte ihn wieder nach dem Kranken⸗ 
hauſe, und werden dort jedenfalls die nöthigen 
Vorſichtsmaßregeln getroffen werden, damit dem 
armen jungen Mann, welcher Schüler der hie⸗ 
ſigen Baugewerkſchule iſt, eine zweite Flucht 
nicht gelingt. \ . 5 

* Löbau, 7. November. Wie ſchon durch 
Depeſche von hier gemeldet, fand die Erſatz⸗ 
wahl für das Abgeordnetenhaus am 5. Nov. 
im Lilienthal'ſchen Saale hierſelbſt ſtatt. Die 
Polen hatten ſich bei ihren Vorwahlen in 
zwei Partheien getheilt, die eine ſtellte Herrn 
von Oſſowski, die andere den Pfarrer Sartowsli⸗ 
Löbau als Candidaten auf. Da ſie aber be⸗ 
fürchteten, daß durch dieſe Zerſplitterung die 
Deutſchen, welche Rechtsanwalt Obuch-Löbau 
als Candidaten aufgeſtellt hatten, ſiegen wür⸗ 
den, fo trat Pfarrer Sartowski zu Gunſten. 
v. Oſſowski's zurück und letzterer wurde daher 
auch einſtimmig von den Polen gewählt. Als 
die Deutſchen ſahen, daß die Sache für ſie 


Jur Wiedereinführung der Schuldhaft. 


In dem Beſtreben, aus der reformatoriſchen 
Geſetzgebung des Jahrzehnts nach 1866 ein 
Stück nach dem andern wieder auszubrechen, 
iſt man neuerdings auch an das Geſetz vom 
29. Mai 1868, betreffend die Aufhebung der 
Schuldhaft, gelangt. Kein Menſch wird erſtaunt 
ſein, wenn unter den mancherlei reaktionären 
Rezepten, die zur Hebung der wirthſchaftlichen 
Mißſtände angeprieſen werden, auch die Wieder⸗ 
einführung der Schuldhaft nicht fehlt. Aber 
das muß, wie die „Schl. Pr.“ bemerkt, aller⸗ 
dings Wunder nehmen, daß das „freiwillige 
gouvernementale“ Blatt, welches die Parole 
ausgiebt, die Miene annimmt, als ſeien wieder 
nur die böſen Liberalen daran ſchuld, daß 
dies Heilmittel nicht bereits angewandt, nicht 
erkannt, ja nicht einmal zu einer ernſthaften 
Erörterung zugelaſſen ſei. In der letzten Sej- 
ſion war der Reichstag von Aachen aus mit 
einer Petition um Wiedereinführung der Schuld⸗ 
haft befaßt. i ö 

Die Petitionscommiſſion hat dieſe Bittſchrift 
einer eingehenden Prüfung unterzogen und 
ſchriftlichen Bericht darüber erſtatten laſſen. 
Im Drange der Zoll- und Steuerdebatten hat 
derſelbe nicht die ihm gebührende Beachtung 
gefunden. Jetzt aber wird es Zeit ſein, an 
ihn zu erinnern. Es iſt eine bekannte That- 
ſache, daß die erſte Anregung zur Aufhebung 
der Schuldhaft im norddeutſchen Reichstage 
von conſervativer Seite, und zwar in der 
Sitzung vom 10. Oktober 1867, ausgegangen, 
und daß von derſelben Seite im Jahre 1868 
ein bezügliger Geſetzentwurf vorgelegt worden 
i Hieraus, ſowie aus dem Umſtande, daß 
die alsdann von der Regierung eingebrachte 
Vorlage nicht nur von den Liberalen mit leb⸗ 
hafter Sympathie begrüßt, ſondern auch aus 
den Reihen der Centrumspartei auf das Wärmſte 
unterſtützt und von dem Reichstage mit 
großer Majorität angenommen wurde, ſchließt 
der gedachte Commiſſionsbericht gewiß mit 
Recht, daß das Inſtitut der Schuldhaft damals 
eine eben jo allgemeine, wie entſchiedene Ver⸗ 
urtheilung gefunden habe. 

Jedenfalls iſt aber ſonnenklar, daß hier am 
Allerwen igſten in der ſonſt beliebten Weiſe 
ausſchließlich von einem Acte der „lieberalen“ 
Geſetzgebung geſprochen werden kann. Freilich 
würde dies kein Grund ſei, der Wiedereinfüh⸗ 
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rung der Schuldhaft entgegenzutreten, wenn 
dieſelbe ſich als gerechtfertigt, als zweckmäßig, 
oder gar als nothwendig erwieſe. Wie ſteht 
es aber damit? Die durchgreifenden wirth⸗ 
ſchaftlichen, juridiſchen und moraliſchen Gründe, 
welche für das Geſetz vom 28. Mai 1864 
maßgebend geweſen, werden in dem Bericht 
der Petitions⸗-Commiſſion dahin zuſammenge— 
faßt: „daß die Vollſtreckung der Schuldhaft, 
ohne den Schuldner zur Befriedigung des 
Gläubigers in den Stand zu ſetzen, nur die 
Arbeitskraft des erſteren lähme und eine 
Strafe enthalte, die in vielen Fällen der Be⸗ 
gründung, in allen Fällen aber der Nor- 
mirung nach Maßgabe der gegebenen Umſtände 
entbehre, daß die Zulaſſung der Schuldhaft 
dem unvorſichtigen und leichſinnigen Crediti⸗ 
ren Vorſchub leiſte und häufig indirect zu 
Erpreſſungen gegen die Angehörigen der 
Schuldner führe, indem man darauf ſpeculire, 
daß dieſe, um die Ehre der Familie zu retten, 
mit ihrem Vermögen für die Schuldner ein⸗ 
träten.“ Haben dieſe Gründe etwa heute ihre 
Beweiskraft verloren? 

Was ſollen vor Allem unſere wirthſchaft⸗ 
lichen Zuſtände durch eine Wiedereinführung 
der Schuldhaft gewinnen? Die Aachener Peten⸗ 
ten verlangen dieſelbe als Schutzwehr gegen 
leichtſinniges Creditnehmen. Man ſollte aber 
denken, die Erfahrung hätte zur Genüge 
gelehrt, wie wenig dies Abſchreckungsmittel, ſo 
lange es beſtand, gegen wirklich leichtſinnige 
Schuldenmacher genützt hat. Sehr richtig 
bemerkt jener Commiſſionsbericht, daß für die 
Kaufleute ein weit zuverläſſigerer Schutz in 
einer größeren Zurückhaltung und Vorſicht 
beim Creditgeben liegen würde. Damit iſt 
auf einen der am lauteſten gerügten, aber nichts 
deſto weniger noch immer fortwuchernden 
wirthſchaftlichen Schaden, auf das in Deutſch— 
land zu ſo widerſinniger Ausdehnung entwickelte 
Borgſyſtem hingewieſen. Statt auf Wie derher— 
ſtellung der Schuldhaft, ſollte die Agitation 
auf Einführung der Baarzahlung gerichtet ſein. 

Man erinnert ſich, daß vor etwa zwei 
Jahren eine ziemlich lebhafte Bewegung für 
Reform der kaufmänniſchen Zahlungsweiſe in's 
Leben trat. Derartige geſunde Beſtrebungen 
werden, wie überall, ſo auch hier, nothwendig 
lahm gelegt, ſo bald das Heil in den Künſten 
der Reaction geſucht wird. Im vorliegenden 
Falle indeß iſt immerhin zu conſtatiren, daß 


* politische Schatlenbilder. 


Nichts iſt ſchwerer im Leben der Politiker 
zu finden, als eine zutreffende Definition. 
Dafür möchte mancher Parteimann, der „wohl⸗ 
vorbereitet“ die Rednertribüne beſteigt, um 
„unvorbereitet“, wie er erröthend gleich einem 
maienfriſchen Backfiſch eingeſteht, eine Philippika, 
zu deutſch eine fulminante Rede, „loszulaſſen“, 
ein kleines Vermögen opfern. Was heißt und 
bedeutet z. B. konſervativ? Die Gelehrten 
kramen da viele und endloſe Definitionen aus, 
von denen man „ſo dumm wird, als ging 
Einem ein Mühlrad im Kopfe herum“ — aber 
kurz und bündig muß es Einem geſagt werden. 
Der Bauer flickt ſeine Jacke fort und fort, ehe 
er ſich eine neue machen läßt, und ſo geht es 
in Allem. Das heißt man konſervativ. 
Eine gewiß zutreffende Definition, um die uns 
ſelbſt der gewandteſte aller Tiſchredner, Herr 
v. Puttkamer, beneiden könnte. Den zwei 
offiziöſen Berliner Blättern, welche dem viel 
verläſterten Kultusminiſter den „Standpunkt 
klar machten“, hat ſich noch in der letzten 
Stunde die liberale „National-Zeitung“ zu⸗ 
geſellt. Sie widmete ſeiner Rede in Eſſen einen 
Artikel, in dem ſie mit dem Miniſter umgeht, 
wie Apollo mit dem Marſyas. Der geiſtvolle 
Philoſoph Hippel meint zwar: „Die Menſchen 
theilen gern ihre Schläge und nicht ihre 
Lorbeeren,“ aber Herr v. Puttkamer, ein 
frommer Chriſt, würde, ſo glauben wir, gern 
auch mit ſeinen Gegnern die Lorbeeren theilen, 
die er ſich bei den verſchiedenen Banketts 
in Köslin, Eſſen und anderen Städten ge⸗ 
ſammelt hat. 


Der Ausfall der Präſidenten⸗ Wahl im 
preußiſchen Abgeordnetenhaus hat im Lager 
der „Kirchlichgeſinnten“ großen Jubel hervor⸗ 
gerufen. Sie hoffen, daß der Beweis von 
Macht, den ſie gegeben haben, einen Druck 
auf die Verhandlungen mit Rom ausüben 
werde. Die liberalen Blätter, an der Spitze 
die „Nat.⸗Zeitung“, verſuchen ihre Partei zu 
tröſten, und die letztere ſchreibt: „Die Sache, 
die Wahl eines konſervativen Präſidenten, 
darf nicht tragiſch genommen werden. Erſt 
der Ausgang der Schlacht kann darüber ent⸗ 
ſcheiden, ob die Konſervativen ihre Stellung 
gut gewählt haben.“ Wir möchten den Liberalen 
einen mehr praktiſchen Troſt zurufen, den 
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Börne giebt: „Man muß ſich in die Zeiten 


ſchicken, weil es böſe Zeiten ſind.“ — Das 
Gerücht, daß der ruſſiſche Kaiſer Alexander 
trotz der Kanzler⸗Allianz in Wien nach Berlin 
kommen wird, ſpukt wie ein ungebanntes 
Geſpenſt durch die diplomatiſchen Kreiſe der 
Hauptſtadt. Es iſt vielleicht nicht ohne Inter⸗ 
eſſe, daran zu erinnern, daß genau vor hundert 
Jahren ganz ähnliche Dinge zwiſchen den drei 
Reichen, Preußen, Oeſterreich und Rußland, 
verhandelt wurden. Im April und Mai 1780 
fand zwiſchen dem großen König Friedrich II. 
von Preußen, Kaiſer Joſeph II. und der Kaiſerin 
von Rußland Katharina II. ebenfalls eine 
Entrevue ſtatt. Damals vor hundert Jahren 
war ein Baron Reviczky öſterreichiſcher Ge— 
ſandter am Berliner Hof. Derſelbe ſchrieb 
1779 an den öſterreichiſchen Staatskanzler, 
Fürſt Kaunitz, folgenden Brief: „Ich glaube, 
daß aus einer Allianz Preußens mit Rußland für 
letzteres (Rußland) weit größere Vortheile er- 
wachſen, als für Preußen. 

Mit Rieſenſchritten ſchreitet Rußland auf 
den Gipfel der Macht vorwärts, und indem 
es von nun an auf der einen Seite das otto— 
maniſche Reich, auf der anderen Seite das 
weite Polen als Provinzen betrachtet, beherrſcht 
es die nordiſchen Höfe durch das Gewicht 
ſeines Einfluſſes. Schließlich wird es, für 
Preußen und Oeſterreich, ein ſehr gefährlicher 
Nachbar werden, und deſſen blindlings gepflegte 
Allianz würde beiden Theilen theuer zu ſtehen 
kommen und überdies precärer Natur ſein.“ 
Der Mann dürfte heute gelebt haben und 
Diplomat geweſen ſein. 

Oeſterreich⸗Ungarn hat eine neue 
Steuer entdeckt, die viel Geld einbringen wird. 
Vom 1. Januar 1880 an wird von jedem 
Perſonenbillet und Reiſegepäckſchein auf den 
öſterreichiſchen Eiſenbahnen und Dampfſchiffen 
eine Abgabe von zehn Prozent des Fahr— 
preiſes und der Gepäcksgebühr zu entrichten 
ſein. Wenn wir das rieſige Eiſenbahn-Netz, 
das Deutſchland umſpannt und den Dampfichiff- 
Verkehr am Rhein in Rechnung ziehen, fo 
würde die Einführung dieſer „Reiſenden⸗Steuer“, 
die in erſter Linie nur den Stand der Wohl⸗ 
habenden trifft, in Deutſchland eine enorme 
Summe einbringen. Die Tauſende von Ver⸗ 
gnügungszügen, die an jedem Sonntag im 
Sommer von Berlin und den andern Haupt⸗ 
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die Aachener Petition weder in der betreffen- 
den Commiſſion von irgend einer Seite unter⸗ 
ſtützt, noch von dem conſervativen Präſidium 
Seydewitz im Plenum des Reichstages zur 
Verhandlung gebracht worden iſt. Auch die 
Conſervativen müſſen alſo einſtweilen von der 
Räthlichkeit der Wiedereinführung der Schuld— 
haft noch nicht überzeugt ſein. 


„Fußflegelei“. 

Der Aeſthetiker Viſcher in Tübingen, der 
im vorigen Jahre ſo ſpectaculös gegen die 
Modethorheiten wetterte, hat eine neue tete 
noire gefunden, die er mit allem Ingrimm be⸗ 
handelt. Er ſchreibt in einem Stuttgarter Blatte 
über die Unſitte, daß Eiſenbahn⸗Paſſagiere die 
Füße auf die gepolſterten Sitze zu legen pfle⸗ 
gen. Wir citiren aus dem urwüchſig geſchrie⸗ 
benen Artikel, den Herr Fiſcher „Ueber Fuß⸗ 
flegelei“ nennt — Viſcher ſchießt wieder ein⸗ 
mal mit Kanonen auf Sperlinge — das Ende: 
Und hiermit wollen wir zum Schuß und Schluß 
übergehen durch die Frage: Wie iſt es denn 
zu erklären, daß die offenbare Ungeſetzlichkeit 
aufkommen konnte? Die Eiſenbahn⸗Verwaltungen 
können doch nicht dulden wollen, daß man ihre 
Polſter mit Sohlen und Abſätzen zerreibt, daß 
der frühere Paſſagier dem folgenden einen be— 
ſtäubten und ſchmutzigen Sitz hinterläßt, daß 
Stiefel und Schuh des Nachbars Kleider ſtrei⸗ 
fen. Es iſt offenbar ſo gekommen; man glaubte, 
gewiſſe Billigkeits-Conceſſionen machen zu ſollen, 
zunächſt für Nachtfahrt. Es ſchläft ſich beque⸗ 
mer, wenn man die Füße ausſtrekt; dagegen 
wollte man nicht unbedingte Härte ausüben. 
Alſo — Ausnahmen! Zwiſchen Tag und 
Nacht liegt der Abend, die Grenze iſt nicht ge⸗ 
nau zu beſtimmen. Dem Abend geht die 
Dämmerung voran, dem Sonnenaufgang die 
Morgendämmerung. Die Stunde nach Mittag 
iſt auch eine träge Stunde, Mancher bedarf 
einer Sieſta. — So entſtanden und häuften 
ſich die Zulaſſungen, die Ordnung bekam eine 
Breſche, die Breſche wuchs, die Grenze zwiſchen 
Erlaubt und Verboten war verwiſcht, Alles 
wurde ſchwankend, die Dienſtthuenden zur Zeit 
der Anfänge vielleicht auch manchmal durch 
ein „douceur“ erweicht, wurden in der Aus- 
führung einer Inſtruction, die ihnen urſprüng⸗ 
lich doch gewiß ſtreng gegeben war, unſicher, 
nun findet, wer ſich über den Unfug beſchwert, 
bald Hilfe bei ihnen, bald nicht; wenn ſie ein⸗ 


ſie, irgend ein Erzeugniß zu prüfen, zu benutzen, da⸗ 


ſchreiten, ſieht man doch, daß ſie ſich ungern 
mit der Sache befaſſen, daher entſchließt man 
ſich ungern, ſie anzurufen. Was folgt? Nun, 
das folgt, daß man mit den Zulaſſungen, mit 
den Ausnahmen ein Ende machen, daß man 
die Linie ſtraff beſtimmen, daß das Geſetz mil 
ſcharfem Schnitt wieder durchſchneiden muß.“ 
Dies iſt keine Härte, keine Grauſamkeit . 
„Soll nun aber das Geſetz in Kraft treten, 
ſo muß es ſichtbar, öffentlich geſchrieben ſtehen. 
Es iſt und bleibt nicht in Kraft, wenn es 
erſchwerender Umſtände bedarf, um ſeinen 
Schutz zu erringen, wenn man mit dem Ver⸗ 
treter erſt lange disputiren, den Condukteur 
herbeirufen muß, der nicht zur Hand iſt, wenn 
man warten muß, bis er, und dann dennoch 
nur eilig und flüchtig, beim nächſten Halt 
der Wagenthür erſcheint, wenn man endlich 
erſt nicht ſicher iſt, ob er energiſch abhilft. 
Alſo ein Anſchlag in jedem Wagen, ein An⸗ 
ſchlag, der mit großer Schrift deutſch 
und jedenfalls auch engliſch beſagt: „Es it 
unter allen Umſtänden verboten, die Füße 
auf die Polſter zu legen! Dann bedarf es 
nur eines Hinzeigens mit dem Finger und der 
ausgeſtreckte Flegel muß pariren, wenn er 
nicht Unannehmlichkeiten, ſtrengen Rü en, 
Strafen bis zur Ausweifung aus dem Zuge 
ſich ausſetzen will. Dann kann auch der nicht 
direct Berührte, der bloße Zuſchauer ei 
Füße ⸗Unfugs, der in einer andern Abthei⸗ 
lung des Coupées oder auf einer andern 
Seite des Langwagens vor ſich geht, gegen 
den Anblick, der ihm als Anblick eine ganze 
lange Fahrt verbittert, für den Anſtand, für 
die Sitte mit Erfolg auftreten, ſeinem empör⸗ 
ten Ordnungsſinn Luſt machen. 2 


Vermiſchtes. * 

Adelina Patti iſt, wie das „Fremdenblatt“ 
mittheilt, ſeit ſie in Berlin weilt, Gegenſtand, der 
Aufmerkſamkeit von einer Seite, wo ihr dies am 
wenigſtens erwünſcht iſt, nämlich von Seiten der Bitt⸗ 
ſteller. Wer würde es für möglich halten daß ſie hier 
weit über 100 Briefe täglich bekommt? „Retten Sie 
mich“, ſchreibt der Eine, „und verkaufen Sie eine 
einzige Stunde Schlackwurſt in meinem Laden!“ — 
„Sie ſind ſo reich“, ſchreibt eine Andere wörtlich, 
„und wiſſen, was Liebe iſt. Schenken Sie uns einige 
Hundert Mark, dann können wir heirathen und ewig 
dankbar ſind Ihnen ..“ Unzählige Fabrikanten bitten 


mit ſi es nach ihr taufen können. Wie beneidet wird 
jener Schminkfabrikant der ihren Namen als Reklame 
für ſeine Fettſchminke benutzen darf! 8 


ſtädten aus verkehren, könnten allein mehr 
Geld „einheimſen“, als die Steuer auf die 
unentbehrlichen Lebensmittel, deren Alp 
doch vor Allem auf dem Arbeiter-Stand laſten 
wird! i 

In der vorigen Woche wurde die Bahn⸗ 
ſtrecke Tarvis —Ponteba — Udine eröffnet, wo⸗ 
durch zwiſchen Venedig und Wien, reſpective: 
Italien und Oeſterreich ein directer Schienen⸗ 
ſtrang gelegt wurde. Bei der Eröffnung dieſer 
Bahn, die einen internationalen Character hat, 
zeigte ſich wieder der Haß der Italiener 
gegen Oeſterreich im häßlichſten Lichte. 
Man wollte den öſterreichiſchen Gäſten, die in 
Udine gefeiert wurden, durch allerlei Demonſtra⸗ 
tionen beweiſen, daß, um mit Garibaldi zu 
ſprechen: Amicizia coll’ Austria ® una men- 
zogna e un sacrilegio — die Freundſchaft 
mit Oeſterreich wäre für Italien eine Lüge 
und eine Entheiligung. Es mußte ein Regi⸗ 
ment Soldaten mit aufgepflanzten Bajonetten 
ausrücken, um die Oeſterreicher vor den In⸗ 
ſulten der wahnwitzigen Italiener zu ſchützen. 
In Neapel ſchrieb man auf das Haus des 
öſterreichiſchen Conſuls: Krieg mit Oeſterreich. 
Oeſterreich antwortet auf alle dieſe Angriffe 
durch eine Rüſtung. Es wird ein ſteinerner 
Gürtel von Forts und Caſtell's längs der 
italieniſchen Grenze in Südtirol gebaut, an 
dem ſich die Italiener, wenn ſie toll einen 
Krieg beginnen ſollten, die heißen Schädel zer 
ſchellen würden. 

In Frankreich ſtehen zwei große Fragen 
auf der politiſchen Tagesordnung. Die Eman⸗ 
cipation der Frauen und die Einführung der 
Stiergefechte — als öffentliche Beluſtigungs⸗ 
mittel. Wir bitten unſere Leſer, das letztere 
Wort nur auf die Stiergefechte zu beziehen. 

Der Arbeitercongreß in Marſeille verlangte, 
daß in Zukunft auf die Erziehung der Frauen 
in Frankreich mehr Rückſicht genommen 
werde als auf die der Männer. Die Frauen 
ſollen Zutritt in alle Männerverſammlungen 
und bei den Wahlen in das Parlament, ähnlich 
unſerem Abgeordnetenhaus, freies Stimmrecht 
haben. Die Frauenklöſter ſollen geſchloſſen und 
verboten und — die Gefängniſſe für Frauen 
abgeſchafft werden. Die Regierung hat den 
Vorſchlag zur Unterſtützung der ſpaniſchen Ueber⸗ 
ſchwemmten ein Feſt mit Stiergefechten zu ver⸗ 
anſtalten, abgelehnt. Die Bevölkerung von 
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Paris iſt darüber tief betrübt, denn ſeit Wochen 
ſchwärmte ſie für die „ſchöne Idee“ des Stier⸗ 
gefechts und freute ſich wie ein blödes Kind 
auf die glänzenden Erfolge dieſes barbariſchen 
Schauſpieles. 3 
Die energiſche Erklärung des engliſchen 
Geſandten in Conſtantinopel, Sir H. Layard 
welche eine Reform der barbariſchen ſocialen 
Zuſtände in Kleinaſien verlangte, hat die Pforte 
bis zur Kopfloſigkeit verwirrt. Nur der ruſſi⸗ 
ſche Geſandte, Fürſt Lobanoff, ſpielt die Rolle 
eines Mephiſto weiter und flüſtert dem ſchwach⸗ 
ſinnigen Sultan Abdul Hamid in's Ohr: „Gieb 
nicht nach“. Wenn ein Haus in Flammen 
ſteht, iſt es ſchwer zu ſagen, wo die Gefahr 
am dringendſten iſt. Eins ſteht ſicher zu er⸗ 
warten, daß die Türkei, ob ſie ſich unter die 
Vormundſchaft von England und Oeſterreich 
begiebt oder dem Schutze Rußlands anvertraut, 
immer ihrer Auflöſung entgegengeht. Mehmed 
Reſchad Effendi, der dritte Sohn Abdul Meſchids 
und Bruder des jetzigen Sultans Abdul Hamid 
ſoll ebenſo geiſtesſchwach ſein, wie ſein Bruder. 
Er iſt ein reformfeindlicher Alttürke, den die 
üppigen Frauen des Harems und die ſtarken 
geiſtigen Getränke, die ihm abſichtlich kredenzt 
wurden, phyſiſch und geiſtig zu Grunde ge⸗ 
richtet haben. Sr 
Die Schweiz, das Bergland, das mitten 

in der Strömung der politiſchen Ereigniſſe, welche 
ſeine Nachbarſtaaten ſtürmiſch bewegen, ruhig 
wie ein Alpenſee daliegt, ſoll auch feinen „Kultur 
kampf“ durchleiden. I; 
Der Große Rath des Teſſiner Cantons 
wollte die Kapuziner, einen katholiſchen Mönchs⸗ 
orden böſeſter Sorte, wieder dort einführen. 
Eine Anzahl von Gemeinden wehrte ſich gegen 
dieſe „Landplage von Kuttenträgern“ und wurde 
in ihrem Proteſt vom Bundesrath unterſtützt. 
Der Artikel 51 der Bundes⸗Verfaſſung ver⸗ 
bietet nämlich die Niederlaſſung ſtaatsgefähr⸗ 
licher geiſtlicher Orden in der Schweiz. 2 
Die Rede unſeres neuen Finanzminiſters 
Bitter hat mit der Ankündigung einer Börſen⸗ 
und Bankſteuer das Land bitter überraſcht. 
Die Einführung einer ſolchen Steuer iſt im 
Reichstag wiederholt ohne Erfolg verſucht 
worden: 1 
„Bei allen Dingen in der Welt, 

Iſt Uebung ein großer Lehrer; 

Nur bei Steuern iſt's anders beſtellt. 

Die werden, je öfter, je ſchwerer!“ — 


2 
N 
a 
3 


2 Er. 
N Ten 
N 


N 
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Bekanntmachung. ? 
jelbrüde 


Am 15. November wird die Wei 
bei Graudenz und die Eiſenbahnſtrecke Grau⸗ 
denz ⸗Laskowitz dem Verkehr übergeben werden. 
Zur Feier dieſes für die Provinz Weſtpreußen 
wichtigen Ereigniſſes haben ſich die Kreiſe 
ECulm, Graudenz, Löbau, Marienwerder, 
Schwetz, Strasburg und die Stadt Graudenz 
vereinigt. 
Programm der Feſtfeier: 
| Extrazug von Graudenz nach Laskowitz 
und zurück. 
Abfahrt Graudenz 11½ Uhr Vormittags, 
53 Laskowitz 1½ Mittags. 
8 Fahrpreis für die Tour 
Graudenz⸗Laskowitz und zurück 2 Mark, 
Laskowitz⸗Graudenz ; 189 
5 Die Fahrkarten ſind in der Kämmerei⸗ 
Kaffe in Graudenz bis incl. den 12. d. Mts. 
zu entnehmen. 
1 Feſteſſen in Graudenz, Hotel „Schwarzer 
Adler“, 4 Uhr Nachmittags. 

Preis pro Gedeck 6 Mark. 

Anmeldungen ſind bis zum 11. d. Mts. 
an die Kreis⸗Landräthe, bis zum 12. d. Mts. 
an den Oberbürgermeiſter Pohlmann in 
Graudenz zu richten. 


Das Feſt-Comité. 
Ausverkauf v. Gypsfiguren 
8 


in reicher Auswahl billig! billig! 
Pigtkie wies, Altthorner⸗Str. Nr. 243. 
1 ——— 


Die Uhren-Handlung 


von 


W. Krantz, 


gb. Brücken ⸗Straße Sb, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager zu äußerſt 
billgen Preiſen; ferner 


Spieldoſen 


von den einfachſten bis zu den feinſten mit 

Mandoline, Zither und Harfe. 
Reparaturen ſowohl an Uhren 

wie an Spiel doſen gut, ſchnell und billig. 


A. C. Schultz, 
Neuſtadt Nr. 13, 
empfiehlt ſein aſſortirtes Lager von 


Wiener u. Berliner Metall⸗ 
Seürgen nebſt Holz⸗Sürgen. 


Väſche⸗Confection 


1 Thorn, Gerechte⸗Str. 128 1. 
Blilligſte Anfertigung jeder Art 
Wäſche. 


. ic) 
Oberhemden 


nach Maaß oder Angabe, anerkannt gut ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 


Di ſitzend, mit Leinen » Einjägen ſchon von 
ö 3 Mk. 50 Pf. an. — Chiſfons und 
1 Einſätze zu billigſten Preiſen. 


Dr. Lampe'sche 


Pepsin-Drops. 
Bekannt und bewährt als kleine 
Haus-Apotheke 
bei allen an Magen⸗ und Ver⸗ 

dauungsſchwäche Leidenden. 


Zahnſchmerzen 
jeder Art werden, ſelbſt wenn die 
Zähne hohl und angeſtockt ſind, 
augenblicklich und ſchmerzlos durch 


Dr. Walhis berühmtes Odiot 
Zahn⸗Mundwaſſer beſeitigt; a Fl. 
50 Pf. 


Warzen, 


Hühneraugen, Ballen, harte Haut⸗ 
ſtellen, wildes Fleiſch, werden durch 
die rühmlichſt bekannten Aceti- 
dux Drops durch bloßes Ueber 
pinſeln ſchmerzlos beſeitigt; Fl. 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Mk. 
Aufträge nimmt entgegen Hugo 
Claass, Thorn, Butterſtr. 96/97 


4 
Ziegel 


* ſämmtliche Sorten ſind in der ſtädtiſchen 
5 Ziegelei zu haben. 

Anweiſungen ertheilt 

* Benno Richter, 

ma am altſtädtiſchen Markt 160, 


Huste- Niehl 


Zu haben in Thorn bei E. Syyminski, 
Brieſen bei R. Schmidt. 

Meine beiden Knaben von 7 
und 10 Jahren hatten einen ſehr ſtar⸗ 
ken Huſten, der ſich nach Verbrauch von 
2 kleinen Flaſchen Huſte⸗Nicht (Honig⸗ 
Kräuter⸗Malz⸗Extract) von L. II. 
Pietsch & Co. in Breslau ganz 
verloren hat. — Schleswig. 

J. W. Zillen. 


F | Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. . Weiß in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn 


Dr. Behrendt, 


prakt. Zahnarzt, 
Altſtädt. Markt 289, in der Nähe der Poſt. 


Auetion. 


Dienſtag, den 11. d. Mts., von 
10 Uhr ab, werde ich im Hauſe Gerechte⸗ 
ſtraße 109: Meubel, Betten, Haus⸗ und 
Küchengeräth verſteigern. 

W. Wilekens, Auktionator. 


Fast umsonst! 4 


In Folge Liquidation der züngft falliten 
großen Britaunia⸗Silber⸗Fabrik werden 
folgende 42 Stück äußerſt gediegene Bri⸗ 
tannia⸗Silber⸗Gegenſtände für nur 13 
Mark, als kaum des vierten Theiles der 
Herſtellungskoſten, alſo faſt umſonſt, ab⸗ 
gegeben und zwar: 

6 Stück vorzügl.gute Tafelmeſſer, Britan⸗ 
nia⸗Silberheft u. Silberſtahlklingen 


Gebrüder Pünchera, 


Conditoren, Thorn, 
empfehlen beſtens zu ſoliden Preiſen ihre vorzüglichen 


Königsberger und Lübecker Marcipane 


eigener Fabrik, auf Granitwalzen hergeſtellt, dem feinſten direet bezogenen gleichkommend, 

Petit-fours (franz. Theegebäck), Thee⸗ und Bourbon⸗Vanille, 

Königsberger Thee⸗Marcipan, Ananas zur Bowle, 

Engl. Bisquit und Cakes, Beleg⸗ und glaſirte Früchte, 

Cacao und Chocoladen, Ingwer und Vommeranzenſchaalen. 
Außerdem machen wir auf unſer von jetzt ab ſtets reich aſſortirtes 


E. Lager von beiten Confituren 2 
SER Die Obigen. 


Engliſche Thee-PBiscuits 


üllalaher Ausverkauf! 


von Gold⸗ und Silberſachen, Wäſche, 
Kleidern, Betten, Uhren ete. bei 


C. Preiss, Breiteſtraße 446. 


Pianinos 
gegen beliebige Ratenzahlungen, 


bei Baarzahlung hoher Rabatt; 


kostenfreie Probesendung direct von der 
Fabrik 


Th. Weidenslaufer, Berlin uw. 


Geehrte Anfragen werden sofort 
beantwortet. 


so13 uo 
en detail 


6 Gabeln, feinſt Britannia» Silber 0 
2 6 - ſchwere Brit.-Silber-Speifelöffet, 273 
aus der berühmten Fabrik von 6 - ei Kaffee⸗ hi Schuh abrik 
Peek, Frean & Comp.||:: u: m 
— maſſiv. Brit.⸗Silb. Oberſchöpfer 
7 P. 1 4355 Brit. - Silber Suppen Temesväry Imre, Budapeſt 
chöpfer u 

in London, 6 - feine Brit-Gilber- Mefferleger, | ‚npfiepit ei gi aa ee 
halte in circa 80 verſchiedenen Sorten in Original⸗Blechdoſen von 6 - Auſtria⸗Taſſen, fein cijelirt, 7 * us un Soht Sugfüifleiten aus 
1 bis 8 Pfd. Inhalt auf Lager. Ferner empfehle ich 2 =  effectvolle Brit. » Silber »- Salons er mit genagelten Soplen, dauerhaft und 
22 „ . . Tafelleuchter elegant, Mark 5,90. Für Herren: Wichs⸗ 
Pa Brit -Silber-Tifeh locke, effettvoll leder » Zugftiefletten mit dreifach genagelten 
el 80 0 Tanzosıst 0 l Iller l II l 0 Aus hellem ehren ’ „und geichraubten Doppelſohlen, Mark 6,70. 
3 . . "FR Brit.-Silber⸗Theeſeiher mit Hen⸗ Dieſelben aus Ruſſiſch Lackleder Mark 8.40. 
Mixed ⸗ Biscuits, eine * von an, 2. Ey 3 2 kel odel oder Griff. — TE gu 7 1 RER: aus 
(& P 77 L — 7 (4 N . 
on 8 415 . 6221 Aber. Babel, ſehr fein. 42 Stud, Alle hier angeführten 42 Stück nagelten und . Sa 0 
Combination Biscuits, eine Mi- Wiener Thee + Waffeln, in vericie- | I Britannia Stiber- Prechtgegenſta de] Falten oder mit Schnallen Mark 16.70. Be- 
ſchung von 12 Sorten a Pfd. Mk. 1,20 denen Sorten 5 koſten zuſammen nur 13 Mk. — Das, stellungen werden gegen Geldeinſendung oder 
Albert Bisenits, eine ſehr beliebte Maronen, groß und klein Britannia-Silber iſt das einzige Metall, wel | Nachnahme prompt effektuirt. Nicht Con⸗ 
Sorte, a Pfd. Mt. 1,00 Weihnachtsbaum Biscuits, in Les, ewig weiß bleibt und von dem echten venirendes umgetauſcht Ausführliche Preis 
Suppen ⸗ Biscuits, in zierlicher verſchiedenen Sorten, einfach und Silber, ſelbſt * ee Gebrauch liſten gratis und franco zugeſendet. Auf die 

Form, für Haushaltungen und Hotels garnirt mit Chocolade und Zucker. or rn a Bilan Adreſſe bitte ich genau zu achten. 


1 * 

Für zahnende Kinder 
werden allen Müttern hiermit beſtens 
empfohlen, die ſeit ea. 30 Jahren 
vortrefflich bewährten 


Gebrüder Gehrig's 


electromotoriſchen 


ahnhalsbänder, 


welche Kindern das Zahnen erleichtern, 

Zahnkrämpfe ꝛc. fern halten. Preis 

1 Mk. — Da Nachahmungen exiſtiren, 

wird erſucht, genau zu achten auf die 

Firma: Gebrüder Gehrig, 
oflieferanten und Apotheker, Berlin 
W., Beſſelſtraße 16. 


In Thorn ächt zu haben in der 


Thee von feinem kräftigen Aroma in verſchiedenen Sorten. 

Vanille in feinen Qualitäten in Schoten und mit Zucker gerieben. 

Englische Biscuits fehlen ſelten in einem Haushalte, wo dieſelben bekannt 
werden, weil ihre einzelnen Sorten für die verſchiedenen Geſchmacks-Richtungen 
als eine angenehme und geſunde Speiſe zu Caffee, Thee, Chocolade, Wein, 
Liqueure, ſowie als Deſſert ꝛc. fich eignen. — Kindern und Reconvalescenten 
find Biscuts als ſehr nahrhaft und leicht verdaulich ärztlicher Seits beſonders 


une; Julius Buchmann, 
Dampf- Chocoladen- Gonfituren- & Marzipan - Fabrik, 


Thorn und Bromberg. 


& Kann, General-Depöt der Brit.⸗ 
Silber ⸗ Fabriken, Wien. — Verſandt 
prompt gegen Poſtvorſchuß oder Geld⸗Ein⸗ 
ſendung. — Zollſpeſen 38 Pf., Poſtſpeſen 
ſehr gering. 


Geſchenk-Literatur, 
Briefpapier mit Monogrammen, 
Schreib⸗, Zeichen⸗ und Mal⸗Utenſilien 
empf. in großer Auswahl Aud. Dietrich. 


2000 Mk. deen ni, 


in der Expedition d. Ztg. 


ach Vorschrift des Universitäts- 
Professors Dr. Harless, Königl. Ge- 
heimer Hofrath in Bonn, gefertigte: 


Stollwerck'sche 


ausfrauen prüfet! 


77. 9 N 
} ; N Durch die Anwendung der Amerikaniſchen 


6 ling icanis che \ 
Tela C ed 7 l t Gl S f 2 f Brust - Bonbons, Raths upetdere und Neuſtädti⸗ 
e > ä > a ss ſchen Apotheke. 
. l seit 40 Jahren bewährt, nehmen unter 
* . St Ur, A ri an anz ax E allen ähnlichen Hausmitteln den 4 
Grete . ; von Rang RER Fleurs lumineuses. 
6 >> : a Tegen Husten und Heiser- Höchft elegante u. dauerhafte Blumen 
Fritz Schulz jun. in Leipzig keitgiebtes nichts Besseres. im Dnntelm leuchtend, das Neueſte der 


Periſer Moden für Damenhüte und Kleider. 
Verſ. gegen Voreinzahl. d. Betr. od. Nachn. 
Blumen von 1 Mk. 50 bis 3 Mk., Bouquets 
von 4 bis 50 Mk. Wiederverk. Rab. Eink. 
Pariſer Neuheiten. 
Ernest Wagner, Paris, 
31. Rue du Faubourg St. Martin 31. 


Eür Stellesuchende. 


Damen aller Stände, welche in irgend 
einem Haushalte, Geschäft oder Institut 
eineStellung einzunehmen wünschen, bitten 
wir, sich nur stets an unsere Abtheilung 
zu wenden, da dieselbe in jedem Falle 
auch den eingehendsten Wünschen einer 
jeden Stellesuchenden zu entsprechen in 
der Lage ist. 


— — — — 

Vorräthig à 50 Pfennig in ver- 
siegelten Paqueten in den meisten 
guten Colonialwaaren-Geschäften und 
Conditöreien sowie Apotheken durch 
Depötschilder kenntlich. 


Für 10 Mark! 


10 ganze Meter Winter⸗Kleiderſtoff, 

8 » „  carrirtes Betteug, 

1 ſchönes wollenes Damen⸗Umſchlagetuch, 
1 wollener Cachemir⸗Shawl, 


ſt das Geheimniß gelöſt, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril 
lanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 


überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 

Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in Thorn 
bei: A. Kube, Wäſche-Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 
Neuſtädt. Markt Nr. 215 

Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. 

Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut-Glanz⸗Stärke. Die Stärke 
iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be⸗ 
ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher 

Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant⸗Glanz⸗ Sti ; f 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer se — K eee 
ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer nahme von 10 Mark oder — er Ein⸗ 
baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten | endung die Fabrik von A, 3 
Hochachtung Berlin, Wallnertheaterſtraße 34. Bei Anfragen ist stets eine 10Pfennig- 

Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. ————— [marke zur Antwort beizufügen und er- 
Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. SIM EONS folgt Beantwortung umgehend. 


BEB Berlin. Peutſche Frauen -Zeitung. 
AUTO 
Voervi 


Preis-Courant 
der 
Königlichen Mühlen⸗Adminiſtration 


zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 


Bromberg, den 7. November 1879. 

pro 50 Kilo oder 100 Pfund. | 2 
Weizen⸗Mehl Nr. 1 

0 „ Nr. 1 und 2 zuſam⸗ 


Wichtig für jeden Haushalt! 


Wer ſich ohne große Koſten einen ſchönen Fußboden herſtellen will, der kaufe 


Ernst Engels Fußbodenlack. 


Dieſer Lack iſt ſtreichfertig präparirt und zeichnet ſich durch beſondere Dauer⸗ 
haftigkeit, jhöne Farbe und hohen Glanz aus. Ein Pfund genügt zum Anſtrich 
des Fußbodens einer einfenſtrigen Stube und koſtet nur 1 Mark 10 Pf. — incl. 
Original⸗Flaſche und Gebrauchsanweiſung im 
General⸗Depot für Thorn bei Herrn Hugo Claass, 
In Strasburg bei Herrn V. Wojeiechowski. 


2 Treibriemen, Spritzen⸗ G 
Schläuche, Draht⸗Seile, 2 


2 Gurte, Taue, Bindfaden 3 
empfiehlt gut und billigſt 


Bernhard Leiser’s Seilerei. ? 


8 men gemahl. 60 

AJagd⸗ Gewehre, Piani nos, 
E A 3 5 ” 1 uttermehl . 40 
prämiirt Bromberg 1868. Königsberg i. Pr. 1869. Trier 1875. nach der neueſten Conſtruktion, m mt s 80 


Moggen⸗Mehl Nr. 11 
57 „ Nr. 1 und 2 zuſam⸗ 
er gemahl. 


20 — 30 ſtets in Auswahl von 160 bis 
300 Thaler, Theilzahlungen geſtattet. 


Die Gewehrfabrik und Büchſenmacherei 
O. Szczypinski. 


von 


a * ” # 2 je 5 Nr. 8 j 0 80 

Jos. Offermann in Köln a. Rh, | tt @nütsstrone sie] „ Se e 20 
beſtehend feit 1710 nkauf von a en Kle dungsſtücken, Ps . 90 

empfiehlt bei 14 tägiger Probe und jeder Garantie ihr ſtets wohl aſſortirtes Lager von del Zallaun 1 8, 1 ꝛc. „, N er 60 
einigen hundert Stück: Lefaucheur⸗, Centralfeuer⸗ und Percenffions » Gewehren. g der 3 N Eu „ Be a 5 40 
Revolver, Salonbüchfen zc., ſowie ſämmtliche Munitions⸗Artitel und Jagd im m ene euer Gerſten⸗Graupe Nr. 1 . 60 
Geräthe in größter Auswahl. en — 7 — 9 T, „ „ —— 9 . 60 
Preisverzeichniſſe unentgeldlich und franco. — p ̃ ̃‚————˙·˙v DE -bE f 5 
raubenroſinen, Schaalmandeln, * * Nr. 5 5 20 

Jeden Mittwoch und Sonnabend Ein junger Mann Sultaninen, Besen, Datteln,, ” Mn Mrs) 80 
d 9 d | it der bt. der hö Eiſenbrauche Auge matte 0 d „ Wie . 45 

I orzer ro vertraut, ſowie der polniſchen Sprache mäch⸗ ſehl 9 L.D 4 * d 9 * N R 40 

aus der Bäckerei von tig, ſucht von ſofort oder 15. November empfehlen __ E . 70 1 Nr. 3. 40 
L. Lucki. Stellung. Gefällige Adreſſen erbittet er unter „ 60 


ift zu verpachten 
Stand am Rathhauſe. Chiffre F. 8. poſtlagernd Culmſee. Dung kl. Gerberſtraße 74. „ Futtermehl 


verloren ſei, verließen die meiften das Wahl⸗ 
lokal, ohne ihre Stimme abgegeben zu haben. 


eſtern hier abgehaltene Viehmarkt, der f. 


— Der 

gewöhnlich ſehr groß iſt, war in dieſem Jahre 
nur ſehr ſchwach beſucht. Vieh war wenig 
vorhanden und auch hiervon wurde nur wenig 
verkauft. — Am Sonntag veranſtaltet die 
Liedertafel im Goldſtand'ſchen Saale eine mu- 
ſikaliſche Abendunterhaltung, verbunden mit 
Tanzvergnügen. — Herr Tanzmeiſter Unger 
war in voriger Woche hier, um einen Tanz⸗ 
curſus zu geben, konnte denſelben jedoch nicht 
beginnen, da die Zahl der angemeldeten Schü— 
ler zu gering war. — In nächſter Zeit finden 
hier die Stadtverordnetenwahlen ſtatt und es 
wird hierzu von Seiten der Polen ſchon recht 
tüchtig gearbeitet. 

Frauſtadt, 6. November. [Münzenfund.) 
Am vorigen Dienſtage fand der Bauerguts— 
beſitzer Sam. Peſchel in Oberpritſchen in der 
Nähe ſeiner Behauſung beim Ausſchachten einer 
Grube eine Blechbüchſe mit 240 Silbermünzen 
in der Größe eines Ein-Markſtückes. Das 
Gepräge iſt bei ſämmtlichen Stücken gleich 
und konnte man nur noch mit Mühe die In⸗ 
ſchrift „Karolus primus“ entziffern. 

Poſen, 6. November. In der Stadt⸗ 
verordneten-Sitzung wurde geſtern, nach der 
Poſ. Ztg.“, eine Miniſterial-Entſcheidung mit⸗ 
getheilt, nach welcher auf Grund des Amts— 
ſprachengeſetzes die Aufſchriften auf den Straßen⸗ 
ſchildern unſerer Stadt, die ſich bis jetzt in 
deutſcher und polniſcher Sprache auf denſelben 
befanden, nur in deutſcher Sprache auszufer⸗ 
tigen ſind. 

Poſen, 7. Nov. (Ein ſchlecht belohnter 
Liebesdienſt.] Die „Germania“ erfährt wegen 
ihrer vorſichtigen Verſuche, den Titel des 
„polniſchen Primas“ als gänzlich bedeutungs— 
los darzuſtellen, und wegen ihrer demzufolge 
gegen uns erhobenen Polemik, jetzt von pol— 
niſcher Seite ſelbſt eine derbe Abfertigung, 
die wohl den licbedieneriſchen Vertuſchungs— 
Eifer des Zentrums-Organs einigermaßen 
abkühlen dürfte. Der heutige „Goniee Wiel— 
kopolski“ ſchreibt nämlich: „Die „Poſ. Ztg.“ 
hat Recht, wenn ſie dem polniſchen Primas 
eine andere Gewalt und Würde beimißt, als 
diejenige, welche ihm von der diplomatiſirenden 
„Germania“ beigemeſſen wird. Man muß 
aufrichtig und offen ſein. Der Primat iſt 
nicht blos eine kirchliche, ſondern auch eine 
politiſche Würde. Im Falle wir durch 
Gottes Hilfe unſere Unabhängigkeit wieder: 
erlangen ſollten, müßte der geiſtliche Primas 
nach polniſchem Rechte die Regierung über— 
nehmen und die Regentenwahl leiten, bis er 
den gewählten König geſalbt hätte.“ — Dieſe 
Worte des „Goniec“ beweiſen deutlich genug, 
daß man in polniſchen Kreiſen über die 
politiſche Stellung Ledochowski's anders denkt, 
als dies die „Germania“ der Welt weiß: 
machen will. (P. 3.) 


Weichſelregulirung. 

Unter den Stromregulirungen, für welche 
der Etat der Gentral-Bauverwaltung pro 
1880/81 5333 00 Mk. ausſetzt, befinden ſich, 
wie wir bereits geſtern kurz mittheilten, auch 
umfangreiche Regulirungsarbeiten an der 
Weichſel im Regierungsbezirk Marienwerder. 
Es handelt ſich hier ebenfalls um ein um- 
fangreiches Strombau-Projeet, deſſen Geſammt⸗ 
koſten auf 8 ½ Mill. Mk. berechnet find, und 
zwar entfallen hiervon 2496 220 Mk. auf den 
Waſſerbaubezirk Thorn, 4001 119 Mk. 
auf den Waſſerbaubezirk Kulm, 1692 337 Mk. 
auf den Waſſerbaubezirk Marienwerder und 
der Reit von 310324 Mk. auf ſonſtige Neben⸗ 
arbeiten und nicht vorherzuſehende bauliche 
Zwiſchenfälle. Die zu dieſem und den 
übrigen Stromregulirungs-Projecten ausge⸗ 
arbeitete ſehr ausführliche Denkſchrift ſchließt 
mit folgenden Bemerkungen: „Es wird hier 
ausdrücklich hervorgehoben, daß das noch 
ſchwebende Project zur Regulirung der Mün⸗ 
dungen der Weichſel mittelſt Verſchließung der 
Abmündung der Nogat, Anlegung eines Durch⸗ 
ſtichs vom Danziger Haupte bei Siedlersfähre 
durch die Nehrung direct in die Oſtſee 2c., 
die Regulirung des oberen Stromtracts längs 
der geſammten ungetheilten Weichſel von der 
Landesgrenze bis zur Abmündung der Nogat 
in keiner Weiſe alteriren würde, ſondern nur 
allein eine Modificirung der Regulirung des 
noch 111 2 Stromtracts längs der getheilten 
Weichſel bis zur Mündung in die Oſtſee be⸗ 
dingen könnte. Aus letzterem Grunde hat 


1 2 jedoch einftweilen von einer Ausdehnung des 


Regulirungplans auf die im Regierungsbezirk 
Danzig belegene Strecke der Weichſel abgeſehen 
werden müſſen. Uebrigens werden hier auch 
die im Intereſſe der Schifffahrt noch erforder⸗ 
lichen Arbeiten in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
und mit Aufwendung nicht bedeutender Mittel 
beendigt werden können. In finanzwirthſchaft⸗ 
licher Beziehung empfiehlt es ſich, die Aus⸗ 
führung der fraglichen Stromregulirungen mög⸗ 
lichſt zu beſchleunigen, damit alle Verzögerungen, 
welche unausbleiblich eine entſprechende Steige⸗ 
rung der Baukoſten zur Folge haben, inſoweit 
vermieden werden, als ſolche nicht durch die 


dabei in Betracht kommenden beſonderen Um⸗ 
ſtände unabweislich geboten werden. Anderer⸗ 
eits würde das betreffende Leiſtungsquantum 
für ein Baujahr indeſſen doch nur ſo groß anzu⸗ 
nehmen fein, als die Beſchaffung der zugehöͤri⸗ 
gen Baumaterial⸗Quantitäten (Steine, Faſchinen 
x.) und der disponiblen Arbeitskräfte, ohne 
eine erhebliche Vertheuerung zu realiſiren ift. 
Wegen der klimatiſchen Verhältniſſe und weil 
die nur bei angemeſſen niedrigen Waſſerſtänden 
ausführbaren Regulirungsarbeiten häufig durch 
eintretende, zuweilen länger andauernde höhere 
Sommerwaſſerſtände unterbrochen werden, darf 
die wirkliche Arbeitszeit für ein Baujahr nur 
auf durchſchnittlich 155 Tage angenommen 
werden. Aus dieſem Grunde würde die Heran⸗ 
ziehung fremder Arbeiter mit einer namhaften 
Vertheuerung der Bauausführung verbunden 
fein. Eine nähere Erwägung der vorbezeich⸗ 
neten Geſichtspunkte hat zu dem Ergebniſſe 
geführt, daß zur vollſtändigen Regulirung der 
ungetheilten Weichſel, im Regierungsbezirke 
Marienwerder ein Koſtenbetrag von durchſchnitt⸗ 
lich etwa 600,000 Mk. pro Baujahr ohne 
Ueberſchreitung der Anſchlagsſätze verwendet 
werden kann, wonach ſich zur Verwendung 
der vorſtehend ermittelten Regulierungskoſten⸗ 
Summe von 8,500,000 Mk. die erforder- 
liche Bauzeit zu 14 Jahren ergeben würde. 
Schließlich bleibt noch hervorzuheben, daß in 
Folge der, durch die Fortſetzung und Vollen⸗ 
dung der Stromregulirung ſtattfindenden, auf 
längere Strecken ſehr erheblichen Einſchränkung 
der Strombreite zwiſchen den Regulirungswer— 
ken nach und nach, mit der normalmäßigen 
Ausbildung des Stromſchlauchs weitervorſchrei⸗ 
tend, unzweifelhaft ſehr weit ausgedehnte Allu— 
vionen entſtehen werden, deren Geſammt— 
Flächen-Inhalt ſich endlich wohl auf viele 
Hunderte von Hectaren beziffern möchte. Es 
ſcheint deshalb die Annahme berechtigt, daß 
der, ihrer anfänglich zwar nur geringen, mit 
der Zeit aber ſich ſteigernden Ertragsfähigkeit 
entſprechende Bodenwerth der umfangreichen 
Alluvionen ſchließlich eine ſehr beträchtliche 
Summe repräſentiren werde und daß demge— 
mäß durch denn Gewinn dieſer Alluvionen 
ein nicht unerheblicher Theil der aufzuwenden— 
den Stromregulirungs-Koſten wieder erſetzt 
werden würde.“ 

Thorn. Ueber die Bahn Thorn⸗Culmſee ꝛc. 
hört man immer noch verſchiedene Verſionen; daß 
die nächſte Halteſtelle von hier aus Wytrembowitz 
ſein und die Abzweigung nach Culm von 
Kruſchin ausgehen wird, ſcheint feſtzuſtehen; 
dagegen ſoll noch nicht beſtimmt ſein, ob ein 
be ſonderer Perſonen-Bahnhof nahe unſerer 
Eiſenbahnbrücke gebaut wird; für den Güter⸗ 
bahnhof ſpricht man auch von dem Terrain 
jenſeits des Querweges von der kleinen nach 
der großen Mocker; es ſcheint alſo darüber 
noch nicht definitiv entſchieden zu ſein. Der 
Bahnhof bei Kulmſee ſoll weſtlich von der 
Stadt auf dem Wege nach Kunzendorf projek⸗ 
tirt ſein. Mit Beſtimmtheit verſichert man, 
daß der Miniſter an der freien Hergabe des 
Terrains ſeitens der Kreiſe feſthalten wird. 
Hoffentlich wird ſich eine befriedigende Löſung 
finden laſſen; wenn der Kreis Thorn etwa 
214000 Mk. aufzubringen hätte und dies 
eine jährliche Zins- und Amortiſationsquote 
von 60% bedingte, ſo würde der Antheil der 
Stadt jährlich etwa 5000 Mk. betragen, die 
durch Communalſteuer aufzubringen wären. 

— Eiſenbahnverkehr. Seit 5. November 
hat die Königl. Direction der Oſtbahn zwiſchen 
Schneidemühl und Bromberg einen Güterzug 
mit Perſonenbeförderung II. und III. Klaſſe 
eingerichtet. Der Zug geht um 8 Uhr 34 Min. 
Abends in Schneidemühl ab und kommt um 
11 Uhr 48 Min. in Bromberg an. Eine 
Weiterführung des Zuges würde für den Lokal⸗ 
verkehr zwiſchen Thorn und Bromberg und 
für Reiſende die mit dem Abendzug von Dan⸗ 
zig kommen und nach Thorn wollen, in Brom⸗ 
berg aber übernachten müſſen, ganz angenehm 
ſein. Leider wird aus techniſchen Gründen die 
Weiterführung kaum erwartet werden dürfen, 
weil auf der Strecke Bromberg⸗Thorn Nacht⸗ 
dienſt nicht exiſtirt. 

— Eiſenbahnhalteſtelle. Es herrſcht gewiß 
kein Zweifel darüber, daß die Eiſenbahnhalte⸗ 
ſtelle diesſets der Brücke für das hieſige 

ublikum von hohem Werthe iſt. Da aber 

err Gelhorn auf die Einrichtung derſelben 
natürlich eine große Summe verwendet hat 
und die Tragung den gehegten Erwartungen 
nicht in dem wünſchenswerthen Maaße entſpricht, 
ſo entſteht die Frage, ob das Etabliſſement 
dem Publikum noch lange erhalten bleiben 
kanu. Es wird dies nur dann der Fall ſein, 
wenn entweder die Frequenz der Reſtauration 
ſich bedeutend hebt, was ſich ja nicht erzwingen 
läßt, oder aber die Bahn jährlich einen ge⸗ 
wiſſen Beitrag bewilligt. 

— Wagenmangel. In Folge der ſtarken 
Getreide- und Kartoffeltransporte, ſowie des 
größeren Bedarfs von Kohlen iſt auf der 
Oberſchleſiſchen Bahn und namentlich im 
Kohlenrevier ein erheblicher Mangel an Wag- 
gons eingetreten, ſo daß ſich die Ausführung 
der Kohlenverſendungen in einer ganz unges 


bührlichen Weiſe verzögert. Wie wir hören, 
iſt die Oberſchleſiſche Bahn eifrig bemüht, mehr 
Wagen anzuſchaffen. 

— Das Städt. Muſeum wird, wie üblich, 
am Sonntag von 11 bis 1 Uhr geöffnet ſein 
und die Mitglieder des Coppernicus⸗Vereins 
werden daſſelbe einer Beſichtigung unterziehen. 
Die Sammlungen ſind im Laufe des Sommers 
neu geordnet und durch mannigfache Zuwen⸗ 
dungen vermehrt worden. Die Räumlichkeit iſt 
leider beſchränkt, ſodaß manche größere Stücke 
namentlich größere Schnitzwerke und Bilder 
nicht aufgeſtellt werden können. 


L Auswanderung. Die ſeit Jahren an⸗ 
dauernde Geſchäftsſtockung ſcheint der jungen kauf⸗ 
männiſchen Generation wenig Ausſicht zu ver⸗ 
ſprechen, ihr Glück im Vaterlande zu verſuchen. 
In den letzten Wochen find mehrere junge Kaufleute, 
Söhne hieſiger Familien, theils nach Amerika, 
theils nach Auſtralien, Einer nach den Samoa⸗ 
Inſeln ausgewandert. Die nach Amerika Gegan⸗ 
genen ſind mit dem Hamburger Dampfer „Friſia“ 
gefahren und das Schiff iſt bereits wohlbehal- 
ten in New-York angekommen. Das Schiff 
nach Auſtralien und den Samoa-Inſeln nimmt 
ſeinen Kurs um das Kap und wird etwa 5 
Monate brauchen. Mögen die jungen Leute 
das erhoffte Glück in ihrer neuen Heimath 
finden! 

— Errichtung neuer Schnletabliſſements. 
Anfang dieſer Woche war Herr Regierungs- 
Rath Fleiſchmann aus Marienwerder hier 
anweſend, um ſich über die Einrichtung neuer 
Schuletabliſſements in dem öſtlichen Theile 
unſeres Kreiſes zu informiren. Bis jetzt be- 
ſteht nur eine Schule in Neu- und Hollän⸗ 
derei Grabia und die ſchulpflichtigen Kinder 
müſſen oft meilenweit zur Schule gehen, was 
wohl im Sommer, aber nicht im Herbſt und 
Winter, angeht. Es iſt daher projectirt 
worden 1., eine Schule in Holländerei-Grabia 
zugleich für Neu⸗Grabia und Brzeczka zu er— 
richten, (natürlich wird die Schule in Neu⸗ 
Grabia aufgelöſt). 2. eine Schule in Aſchen⸗ 
ort, zugleich für die Gemeinden Sarnak, 
Fridolin, Wodek (Wirbelthal) und Maciejewo 
und 3. eine Schule in Pieczemia, zugleich 
Kuchnia, Stanislawowo, Poczalkowo und 
Stanislawowo Sluzewo. Das Projekt iſt 
der Königlichen Regierung ſofort unterbreitet 
worden, welche dem langgehegten Wunſche 
der dortigen Bevölkerung hülfeleiſtend zur Seite 
ſtehen wird. 

— Chauſſeebäume. Der Thorner Magi⸗ 
ſtrat hat eine große Anzahl von Pappel⸗ 
bäumen, die an den ſtädtiſchen Chauſſee'n ges 
wachſen waren, zum Fällen verkauft. Auf 
alle Fälle werden neue Bäume gepflanzt 
werden, und zwar ſolche, die den angrenzen— 
Ländereien nicht durch zu viel Schatten Schaden 
zufügen, noch auch als Brutſtätten für allerlei 
Ungeziefer, namentlich für Raupen dienen. 
Die Linde ſteht als die Königin der Laub— 
bäume als der nützlichſte und reinlichſte Baum 
obenan, und Linden wären vorzugsweiſe zu 
pflanzen. Es mag hier nur Danzig erwähnt 
ſein, welches mit Recht auf ſeine prachtvollen 
beinahe 100 Jahr alten Linden-Alleen ſtolz 
iſt. Nachſt der Linde wären Ahorn, und 
Akazie zu empfehlen. Die jetzt ebenfalls 
häufig angeflanzten Kaſtanien empfehlen ſich 
durchaus nicht, ſie werden ebenſo häufig wie 
die Pappeln von Raupen zerſtört, wie das 
bereits ſeit 2 Jahren an den Bäumen der 
Johanniskirche zu beobachten war. 

— Sternſchunppen. Wir machen darauf 
aufmerkſam, daß in den Tagen vom 9. bis 
12. d. Mts. der Sternſchnuppenſchwarm der 
ſogenannten Leoniden (jo genannt, weil er aus 
dem Sternbilde des Löwen herzukommen 
ſcheint) am Nachthimmel erſcheinen wird. Als 
Vorläufer dieſer ſchönen Himmelserſcheinung 
ſieht man jetzt ſchon in den Abendſtunden mehr 
Sternſchnuppen als gewöhnlich. 

— Milzbrand erloſchen. Unter dem Rind⸗ 
vieh des Beſitzers Johann Isbrecht zu Gr. 
Neſſau iſt der Milzbrand als erloſchen zu be⸗ 
trachten, da nnter dem Vieh weitere Erkrankungen 
nicht vorgekommen ſind. Die Sperrungsmaßregeln 
ſind aufgehoben. 

— Tollwuth. Die Tollwuthkrankheit unter 
den Hunden im hieſigen Kreiſe tritt ſtärker auf 
und wir haben wieder von ſolch' einem Fall 
aus Wielkalonka zu melden. Der kranke 
Hund hat mehrere andere Hunde im Dorfe 
gebiſſen, doch iſt man bis jetzt desſeben noch 
nicht habhaft geworden. Sperrungsmaßregeln 
im Umkreiſe von 4 Kilometer ſind angeordnet 
worden. 

— Unſere „Sonntagsplaudereien“ werden 
diesmal in Folge eines unvorhergeſehenen 
Zwiſchenfalls erſt in der nächſten Nummer 
erſcheinen. 

2 —— ꝗ V'V-T - ĩ⅛ 2 — ern 
Kocales. 
Strasburg, den 8. November. 

— Die Septima des hieſigen Gymnaſiums 
hat in dieſem Jahre nur 8 Schüler und 
dürfte nach der Verſetzung zu Oſtern wohl 
ganz leer bleiben, da nach angeſtellten Ermit⸗ 
telungen nur eine geringe Zahl von Knaben, 
die überhaupt die Gymnaſial-Anſtalt beſuchen 
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wollten, vorhanden ift, weil ferner die hieſige, 
paritätiſche gehobene Stadtſchule in 9 Klaſſen, 
mit 7 aufſteigenden Stufen, gehörig für die 
Sexta vorbereitet und weil bereits durch den 
Reltor Wenger unter eventl. Mitwirkung ander 
rer Lehrkräfte ſeit Michaelis d. J. nur auf 
Wunſch ein Vorbereitungs- Curſus für die 
Serta des Gymnaſiums in's Leben gerufen 
und dauernd fortgeführt werden wird. Die 
Koſten ſtellen ſich dadurch für die Eltern er⸗ 
heblich niedriger, die Vorbereitung iſt eine 
recht gründliche, und nach dem Lehrplan des 
Gymnaſiums unter ſteter Orientirung erfolgende. 
Wenngleich die Aufhebung der Septima in 
gewiſſer Beziehung zu beklagen bliebe, ſo iſt 
ſie doch jedenfalls unabwendbar. An derſelben 
iſt auch nicht die ja ſehr bewährte Lehrkraft 
dieſer Klaſſe Schuld. Es greift beſonders 
noch der Umſtand Platz, daß auswärts woh⸗ 
nende Eltern ſich überhaupt nicht ſo früh von 
ihren Kindern trennen mögen, und daß die 
hieſige Beamtenweit ſich etwas verringert hat. 
Die Erkenntniß mancher Eltern, daß in der koſt⸗ 
ſpieligen Gymnaſial-Vorſchule auch recht be⸗ 
gabte Kinder vorwärts kommen, mag zu dem 
geringen Beſuch derſelben auch wohl beitragen. 
— Brutalität. Vor einigen Tagen wurde 
in das hieſige Polizeigefängniß ein Mann 
eingebracht, der vorgab, ein Pole zu fein. r 
machte in ſeiner Zelle ſo großen Lärm, daß 
der Polizeiſergeant ſich genöthigt ſah, in zue 
Ruhe zu verweiſen. Der Gefangene bedrohte 
ihn jedoch mit einem abgebrochenen Stück 
ſeiner Bettſtelle. Der Sergeant rief drei Fleiſcher 
herbei, welchen es erſt nach großer Mühe ge⸗ RS 
lang, den Wüthenden zu ſchließen. Kaum 
hatten fie die Zelle verlaſſen, als derſelbe Laͤrm 
erſcholl; der Gefangene hatte mit Leichtigkeit 
die Schlöſſer ſeiner Feſſeln zerbrochen und 
mußte jetzt in ſtärkere Ketten gelegt werden. 
100 Jahr. In voriger Woche feierte 
eine Frau in Nisko-Brodno, in der Nähe den 
Stadt, ihren 100 jährigen Geburtstag. Die 
Frau iſt noch ziemlich rüſtig und geht noch 
umher. Ein ſeltenes und ſchönes Alter. 
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Dermilchtes. 
Preußiſche Klafjenlotterie 
(Ohne Gewähr.) 1 
Bei der geftern: fortgeſetzten und heute beendeten 
Ziehung der 2. Klaſſe 161. Königlich preußiſcher Klaſſen⸗ 
lotterie fielen: 
1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 19 397. 
2 Gewinne von 12 000 Mk. auf Nr. 64 299. 
1 Gewinn von 6000 Mk. auf Nr- 77 389. 
4 Gewinne von 1800 Mk auf Nr. 35 944. 
72 074. 85 797. 
3 Gewinne von 600 Mk. auf Nr. 848. 
73 368. 
4 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 34 162. 
77 276. 92 941. 
1 Gewinn von 6000 Mk. auf Nr. 20 458. 
1 Gewinn von 600 Mk. auf Nr. 80 130. 
3 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 30 807. 
93 025. 
Berlin, den 6. November 1879, 
—— — — 2 
Celegraphiſche Börlen-Depeige 
Berlin, den 8 November 1879. 


90.239, 
57 717. 
80 149. 
56.074. 


Fonds: Feſt ſtill. 17. N. 2 
Ruſſiſche Bantnoten 214,25 213,70 
Warſchau 8 Tage 213,40 213,20 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 88,90] 88,90 

„ Drient⸗Anleihe,, 1879 59,90] 60,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% 63,70 63,30 
do. Liquid. Pfandbriefe 56,201 —.— 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 96,60 96,70 
0. do. ah . 101,50 101,60 
Kredit⸗Aetien Nr 470,50 | 470,50 
Oeſterr. Banknoten g 173,65 173,48 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 173,90] 173,00 
Weizen: gelb November-Dezember 227,50 228,50 
April-Mai. . 237.5 | 238,50 
Roggen: loco ? 2 159,00 | 158,00 
Novbr.⸗December . 159,00 159,00 
April-Mai . g 168.50 | 168,50 
Mai-Juni . 168.00 168,00 
Rübdls Novbr.⸗Dezbr. a 55,80 55,80 
Kpril-Mai . 57,50| 57,40 
Spiritus: MD6 Knie 58.70 | 57,80 
Novbr.-Dezbr. 58,70 | 58,00 
nn 3 1 . 60,80] 60,20 
iskont 4½% — 
Lombard 5½% 
„ 


Getreide⸗Bericht von S. Rawitzki 
Thorn, den 8 November 1879. * 
Wetter: regneriſch. og 
Weizen: flau trotz kleinen Angebots; Hellfarbig 
geſund 203 Mk., hellbunt do. 204 — 206 Mi. 
per 2000 Pfd. N: 
Roggen: flau, poln. und inl., beſetzt 155—158 
do., fein 160—161 Mk. per 2000 Pfd. 
Gerſte: unverändert; inl. feine grobkörnig 155 
bis 162 Mk., poln. Futterwaare 132 bis 
I „ 
afer: feine Waare gefragt, polniſcher, * 
körniger 184—138 Mk., mch ben 128 B- 
97570 ER 166.168 Per) Güter- 
rbſen: feſt, K. gare 156—1 k., Futter- 
waare 139 — 146 Mk. ' * j 
Rübkuchen: 6,20--7 Mk. x 
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Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 8. November 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
55,50 Brf. 55,25 Gld. 55,25 bez. 
Dezember 5550 55 00 — 
— —— — >” 
Diereoroivarinme weobamtungen. 
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337.86 
339.90 
339.31 
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+12 
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cu.” 
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Statt jeder besonderen Meldung. 
Als verlobte empfehlen sich: 
Paula Levysohn. 
Lepmann Jacobsohn. 
Strasburg. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Carl und Mathilde geb. 
Schütze⸗Panter'ſchen Eheleuten gehörige 
in Strasburg belegene, im Hypotheken⸗ 
buche Nr. 558 verzeichnete Grund⸗ 
ſtück ſoll 
am 2. Dezember er., 
Vorm. 10 Uhr, 

im Wege der Zwangsvollſtreckung hier 


verſteigert und das Urtheil über die 


1 thekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
der Gerichtsſchreiberei, Abthl. III., 


welchem das Grundſtück zur Gebäude⸗ 


Ertheilung des Zuſchlags 
am 2. Dezember er., 
Vorm. 12 Uhr, 
hier verkündet werden. 
Es beträgt der Nutzungswerth, nach 


ſteuer veranlagt worden: 270 Mk. 
Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 


gehende Nachweiſungen können in 


eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 

Strasburg, 28. Oktober 1879. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Bekanntmachung. 


Am 15. November wird die Weichſelbrücke 
bei Graudenz und die Eiſenbahnſtrecke Grau⸗ 
denz⸗Laskowitz dem Verkehr übergeben werden. 
Zur Feier dieſes für die Provinz Weſtpreußen 
wichtigen Ereigniſſes haben ſich die Kreiſe 
Culm, Graudenz, Löbau, Marienwerder, 
Schwetz, Strasburg und die Stadt Graudenz 
vereinigt. 

Programm der Feſtfeier: ; 

Extrazug von Graudenz nach Laskowitz 
und zurück. 

Abfahrt Graudenz 11½ Uhr Vormiltags, 
Laskowiß 1½ „ Mittags. 
Fahrpreis für die Tour 

Graudenz⸗Laskowitz und zurück 2 Mark, 

Laskowitz⸗Graudenz. 75 

Die Fahrkarten ſind in der Kämmerei⸗ 
Kaſſe in Graudenz bis incl. den 12. d. M. 
zu entnehmen. 

Feſteſſen in Graudenz, Hotel „Schwarzer 
Adler“, 4 Uhr Nachmittags. 

Preis pro Gedeck 6 Mark. 

Anmeldungen ſind bis zum 11. d. Mts. 
an die Kreis⸗Landräthe, bis zum 12, d. M. 
an den Oberbürgermeiſter Pohlmann in 
Graudenz zu richten. 


Das Feſt-Comité. 


Bekanntmachung. 
Am 12. November er., 
Vorm. 10 Uhr, 
werde ich verſchiedene Möbel auf dem 
Gute Wapno als: 
. ein Cylinder⸗Bureau, 
. ein Mahagoni⸗Waſchtiſch, 
zwei gepolſterte Lehnſtühle, 
. ein Mahagoni⸗Spind mit Spiegel 
ein Mahagoni⸗Kleiderſpind, 
ein Wandſpiegel mit Goldrahmen, 
. ein Sopha, 
ein Billard u. ſ. w. 
meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung in öffentlicher Auktion ver⸗ 
kaufen. 
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Se 


Jaster, Gerichtsvollzieher 
in Strasburg Wpr. 


zu altem Preiſe, per Flaſche und Seidel à 10 


Verſichert 54160 Perſonen mit 
C Sn 26 PL  RNR 
Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829 
Durchſchnitt der Dividende der letzten 10 Jahre 
neren ei 
Ve rg werden durch unterzeichnete Agenten entgegengenommen und 
vermi 5 


Ohne jede Marktſchreierei! 


empfehle ich mein nach aller Ueberzeugung für ſtets gut befundenes 


Culmer Bairiſch Lagerbier 


H. Choinski, 


vormals 


F. W. Dopatka. 


Leon’s Brauerei Strasburg. 


Ueberzeugung macht wahr! 
Vorzügliches helles und dunkles Flaſchenbier, 


Bernh. Leon. 


Dampf⸗Chocbladen⸗Fabrik 


von 


Julius Buchmann 


in Thorn und Bromberg 
empfiehlt ihre 


Caecao⸗ Fabrikate 


unter Garantie der Reinheit 


Cacao ⸗Caffee. 

Geſundheits⸗Chocolade, ſüß und 
bitter, ohne Beimiſchung von Ge- 
würzen. 

Jagd⸗ und Reiſe⸗Chocolade in klei⸗ 
Päckchen und Cartons. 

Chocoladen⸗Pulver in verſchiedenen 
Qualitäten. 


Entölten Cacao⸗Puder aus beſtem, 
ſauber verleſenen und reinem Cacao 
bereitet. 

Cacao in Tafeln, 1, 2 
im Pfunde. 

Cacao⸗Schaalen, a Pfund 40 Pf. 
Zur Bereitung eines wohlſchmeckenden 
Thee's, beſonders für Homöopathen 
an Stelle des Caffee's. Vanille⸗ und Gewürz⸗Chocoladen 

Racahout, ſehr nahrhaft für Kinder. von 1 bis 3 Mark pro Pfd. 

Deſſert⸗Chocoladen mit und ohne Bruch⸗ oder Krümel⸗Chocolade, 
Füllung. a Pfd. 1 Mk. und 1 Mk. 20 Pf. 


Vanille 


in feinen Qualitäten in Schoten und mit Zucker gerieben. 


- Thee 


von feinem und kräftigen Aroma in verſchiedenen Sorten. 


Lebensverſicherungsbanſ für Deutſchland 
in Gotha. 


Stand am 1. Oktober 1879. 


und 4 Tafeln 


In Thorn: 


” . 


Herm. Adolph, 
C. A. Guksch. 


Thorn, im Oktober 1879. 


Stettiner 
Güter⸗Sammelſtelle. 


Stückgüter werden bei prompter Lieferung ab Stettin franco Bahnhof 
Thorn zum Satze von Rm. 3,00 per 100 Klg. gegen Rm. 3,81 (tarifmäßige 
Stückgutsfracht) zur Lieferung angenommen. 

Wir bitten die Herren Intereſſenten, die hieſigen Ablader zu veranlaſſen, 
daß ihre Güter durch unſere Vermittelung expedirt werden. 

Jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilen die Herren S. Kuznitzky & Co, 
in Thorn. Hochachtungsvoll 


Stettiner Güter⸗Sammelſtelle, 


C. Jähkel. 


fg. frei ins Haus. 


360,750,000 Mk. 

88,000,000 „ 

118,000,000 „ 
37,5 Prozent. 
39 


Für Grünfutter, Spreu & Stroh verstell- 


Für Herrschaften. 


Haushalte irgend eine Vakanz einer Re- 
Prasentantin, Erzieherin, Bonne, Fräulein 


Chlorkalt, 


iu Päckchen a 10 Pf. 


Weil's 


ar auf beliebige Längen, stündliche 


» . b 
N Leistung 800 Pfd., leichtester Betrieb, 
] 19 80 keine Reparaturen, einfachste Behand- 
„lung für Hand u. Göpelbetrieb. Schnitt- 


Wir bitten die verehrten Leser und 


Leserinnen dieses Blattes, wenn in ihrem] Neuestes und bestes System. fläche 248 Quadratcentimeter liefert zu 


Schuittfläche 248 [ Ctm. Schnittfläche. allerbilligsten Freisen franco Fracht 


Moritz Weil jun., Mard.-Sabrik, Frankfurt a. M. 
gegenüber der landwirthsch. Halle Heiligkreuzgasse 12. 
Solide Agenten erwünscht. ag 


Oelfarbendruck-Gemälde, 


Portraits, Landſchaften, Genrebilder Jagdſtücke ꝛc. nur 


hochfeine Bilder, Auswahl von circa 500 verſchiedenen Sujets, 


billiger wie jedes Concurrenz- Unternehmen. 
Prima elegante 


Baroque⸗Rahmen. Bei Bezug von je 30 Mk. Gratis⸗ 


Betheiligung bei einer Verlooſung von Kunſtwerken. 


Jedes Loos gewinnt. Cheilzahlungen geftattet. 
Jliuſtrirte Kataloge gratis und franco zu beziehen durch 


Paul Callam, arg s.w. UICigenddgt. l. 
Untional-Hypoteken-Ered it-Geſellſchaft 
tettin 


zur Stütze der Hausfrau, Gesellschafterin, 
Wirthschafterin, Wirthschaftsfräulein eto. 
eto, eintreten sollte, sich in diesem Falle 
an unsere Abtheilung zu wenden, da die- 
selbe stets vorzügliches Personal in Vor- 
schlag bringen kann. Correspondenz franco 
1 —— franco. Vermittelung kostenfrei. 


run. Deutſche Frauen-Zeitung. 


Apotheke Culmsee, 
B. Iltz, 


ee ſämmtliche in das Droguenfach fallende 
tikel, wie: 


kohlenſaures Natron, 
Glauberſalz, Salzſänre, 
Badeſalze ꝛc. ꝛc. zu ſoliden Preiſen auf 


Lager. N hie 
Anilinfarben 


(giftfrei) mit genauer Gebrauchs-Anweiſung 
m Selbſtfärben; auch zum Färben von 
008 und Gräſern, ein ſchönes Grün 


Doppelt 


Grundbesitz zur ersten Stelle wie auch hinter der Landschaft zu sehr gün- 
stigen Bedingungen. 
Zur Annahme von Darlehns-Anträgen ist der Unterzeichnete autorisirt. 


Al. v. Chrzanowski, Thorn. 


Nom 


jedes 
Quantum, (pro Flaſche 10 Pf.) frei ins Haus, empfiehlt 5 


i 1 a. 
gewährt unkündbare hypothekarische Darlehne auf städtischen und ländlichen 8 E L | ı u I I Ch a u | | E b 1 N 


Die reichſte Unterhaltung für den billigſten Preis 


bietet die ſoeben ihren achten Jahrgang beginnende 


Deutsche 


anbibliothek 


Wöchentlich 


B Jäyrlich 8 bis 10 Romane der erſten vaterländiſchen Schriftſteller. 
eine Nummer von 3 Bogen — oder 14 tägig ein Heft von 6 Bogen. 
Preis vierteljährlich nur 2 Mk., alſo monatlich noch nicht 70 Pf. 

Probenummern und Probehefte in jeder Buchhandlung vorräthig. — Alle Buch⸗ 
handlungen und alle Poſtämter nehmen Beſtellungen an, letztere jedoch nur auf die 
Nummern⸗Ausgabe. 


MEERE Zur dringenden Beachtung für Gicht⸗ und 
Rheumatismus⸗Leidende. 


Ihnen für Ueberſendung des Gewünſchten beſtens dankend, bitte 
Sie um Ueberſendung — folgt Beſtellung — an den Bauerſohn Leo 
Schliewert, hier. Derſelbe leidet an Gicht an beiden Händen und 
da die Kur bei meinem Dienſtmädchen von beſtem Erfolg geweſen, 
ſo beabſichtigt derſelbe, ſie auch anzuwenden. W. Krüger. 
Sellnow (Neumark), den 11. Juli 1879. 


Alleinverkauf 


dieſer über ein Viertel Jahrhundert bewährten 


gie Lairitzſchen Waldowll-Waaren 
1 D. Sternberg. 


[ Kaiſerlich Deutſche Po fl. 
Hamburg-Amerikanischepacketfahrt-Actien- Gesellschaft 


| Ri Directe Poft-Dampfihifffahrt zwiſchen 
Hamburg m New⸗York, 


Hüvre anlaufend. 


Gellert 5. Novbr, Suevia 19. Novbr. Frisia 3. December. 
Lessing 12. Novbr. Wieland 26. Novbr. Herder 10. December. 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend. 


Hamburg, Weſtindien Mexico, 


Hävre anlaufend, 

nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens Mexico's und der Weſtküſte 
| Borussia 7. Novbr. Saxonia 21. Novbr. Teutonia 7. December. | 
von Hamburg am 7. und 21., jeden Monats. Die Dampfer vom 
Ti. allein haben Anſchluß in St. Thomas, via Havana, nach Vera Cruz, 
Tampico und Progreso. 
| Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 
| 


August Bolten, 
| Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 
Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm-Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


Doppel- 


Pappdächer. 
Um ſchadhafte Papp⸗ 


(15) 


Heute empfing Po von Sendung 
Oſteroder Lager-Bier, 
und empfehle ſolches in Flaſchen und 


Gebinden Marcus. 


Offerte in Waffen. 


Revolver Lefaucheur 6 Schuß = 1 Lauf 


22 7 mm 9 mm 

H 2Nußbm glatt blank St. 4/80 6/— 
dächer auß eror⸗ geeene , 0 
gravirt⸗ 5/50 77— 


dentlich dauer⸗ 
haft und vollſtän⸗ 
dig waſſerdicht 
herzuſtellen, iſt das ein⸗ 
zig ſichere Verfahren das 
Ueberklebenderſelbenmit 
präparirter Asphalt⸗ 
Klebepappe. 

Neue derartige dop⸗ 
pellagige Papp⸗Dächer 
übertreffen jede andere 
Bedachungsart. 

Ausführungen über⸗ 
nimmt unter langjähri⸗ 
ger Garantie der Halt⸗ 
barkeit billigſt 


C. F. Rether, 
Asphalt-Dachpappen-Tabrik 
bing. 

Nähere Beſchreibun⸗ 
gen, Koſten⸗Anſchläge, 
eferenzen u. ſ. w. im 
Comtoir, 


blau pr. Stück 30 Pf. mehr. 
Techins ff. von Mk. 12,00 an. 
Ebenſo alle anderen Sorten bis zu 
den feinſten mit Silber. 
Pereuſſions⸗Doppel⸗ Flinten von 
Mk. 20,00 an. 

Lefaucheur⸗ Doppel » Flinten von 
Mk. 36,00 an. 

Centralfeuer⸗Doppel⸗ Flinten von 
Mk. 55,00 an. 

Scheibenbüchſen in allen Syſtemen 
von Mk. 40,00 an. 

Ich bitte Jedermann, welcher die Ab⸗ 
ſicht hat, eine Waffe zu kaufen, ſich 
vertrauensvoll an mich zu wenden und 
er wird ſich überzeugen, welche Vor⸗ 
theile ich bieten kann. 

Jede Waffe, welche nicht convenirt, 
nehme gegen eine andre retour. 

Ad If Dellit, Gewehrfabrik, 
Kl. Schmalkalden i / Thüringen. 


Für J Mark 


10 ganze Meter ſchönen, reell. Kleiderſtoff u. 
1 woll. Damen-Umſchlagetuch, ſolide, 
1 elegantes wollenes Kopftuch, 

3 weiße Damen⸗Taſchentücher, rein leinen, 
1 weißes halbſeidenes Damen⸗Halstuch, 
verſendet Alles zuſammen gegen Poſtnach⸗ 
nahme von 9 Mark die Weberei von F. 
Oppenheim in Berlin, Dresdenerſtraße 54. 


Stollwerck sche 
Chocoladen 
und Cacaos. 


Sorgfältigste u. vollkommene Fabri- 
kation. Unbedingte Garantie für den 
Wortlaut der Etikette. Preise jeder 
Tafel aufgedruckt. 

Verkauf in den meisten guten Con- 
ditoreien, grösseren Colonialwaaren- 
Handlungen und Apotheken, 


Brugg ı mOS "PH 
ua m ene L um g 
D Hllvaugve soon 


nog oBpiasgang illuſtrirte Beilage)“ 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner DOſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 
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